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Donnerſtag den 25. März 


71. 


1841. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schleſiſchen Chronlk, 
erden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate April, Mai, Juni möglichft zeitig zu veranlaſſen. — Der 
dierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗ Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Siibergro⸗ 
chen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
einen Thaler und fieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Wierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 
Schuld, wenn den fpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden knnen. 

Die Pränumeratien und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt⸗Expedition (Herrenſtraße Nr. 200. ö 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Kom p. (Paradeplatz goldene Sonne). f f 
In der Buch: und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold (Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe). 


Im Anfrage: und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 16). 
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des Herrn F. A. Hertel (Ohlauer Straße Nr. 56). 
Johann Müller (Ecke des Neumarkts und der 


Auguſt Tietze (Neumarkt Nr. 30, in der bell. 


C. A. Sympher 
J. F. Stenzel 
Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nr. 59). 
Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nr. 18). 


(Matthlasſtraße Nr. 17). 


Gotthold Eliaſon (Reuſche Straße Nr. 12). 

Sonnenberg (Reuſche⸗Straße Nr. 87). 

Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 
einrich Kraniger (Carlsplatz Nr. 3). 


(Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36). 


Katharinenſtraße). 
Dreifaltigkeit), 


A. M. Hoppe (Sand: Straße im Fellerſchen Haufe Nr. 12). 


C. A. Jacob (Nikolai⸗Straße Nr. 13 in der gelben Marie). 


Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. a 


ſtattſinden. 
die wohllöblichen Poftämter zu wenden. Der 


Publik and u m. 
Kündigung von 955,000 Rthlr. Staatsſchuldſcheine zur 
baaren Auszahlung vom 1. Juli 1841. 


a Nachdem die, unſerer Bekanntmachung vom 8ten d. M. 
gemäß, zur Tilgung für das erſte Semeſter 1841 be⸗ 
ſtimmten Staats⸗Schuld⸗ Scheine in der am I7ten 
v. Mts. ſtattgefundenen 16ten Verlooſung gezogen wor⸗ 
en, find fie nach ihren Nummern, Littern und Geld⸗ 
rägen, in dem als Anlage hier beigefügten Verzeich⸗ 
niſſe geordnet und werden den Beſitzern hierdurch gekün⸗ 
gt, mit der Aufforderung: den Nominalwerth derſel⸗ 
am 1. Juli 1841 dei der Controle der Staate⸗ 
Papiere hier, Taubenſtraße Nr. 30, in den Vormittags⸗ 
* von 9 bis 1 Uhr daar abzuheben. 
er, De vom 1. Jul 1841 ab eine weitere Verzinſung 
Bir rer Staats⸗Schuld⸗Scheine aufhört und 
* Mrrordnung vom 17. Januar 1820 (Ge⸗ 
ſetzzammlung Nr. 877) ie ferneten Zinſen dem Til⸗ 
zungs-Fonde zufallen, fo müffen mit den Staats Schuld⸗ 
Scheinen auch die zu benſetben gehörigen 3 Zins⸗Cou⸗ 
pons Ser. VIII. Nr. 6 bis 8, welche die Zinſen vom 
1, Juli 1841 bis 2. Januar 1843 umfoffen, unent⸗ 
geldlich abgeliefert werden, widrigenfaus für einen jeden 
Mihlenden Coupon der Betrag deſfelben von der Kapi: 
dal⸗Valuta gekürzt und dem etwa fpäter ſich meldenden 
haber des Coupons reſervirt werden muß. In der 
der den Capitalwerth der Staats⸗Schuld⸗Scheine aus⸗ 
luſteuenden Quittung find. dieſelben einzeln, mit Num⸗ 
wern, Litern und Geldbetrag, ſowie mit der Stückzahl 


der Da übrigens die unterzeichnete Haupt⸗Verwaltung 
Sta taats⸗Schulden ſo wenig als die Controle der 
ats⸗Papiere, ſich mit den außerhalb Berlin wohnen⸗ 
ten S gern ſolcher zur baaren Auszahlung beſtimm⸗ 
in G taats⸗Schuld⸗Scheine, wegen Realifitung derſelben 
b. Orefpondenz einlaſſen kann; fo bleibt den Letztern 
ſſen, dieſe Staats ⸗Schuld⸗ Scheine an die ihnen 


dunächſt gelegene Regierungs⸗Haupt⸗Caſſe, zur weitern 


Da die Schlefiſche Chronik zunächſt im Intereſfe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nich 
Wer jedoch auf dleſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniten wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt-Erpedition und auswärtig an 


vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Beförderung an die Controle der Staats: Papiere, zu 
überſenden. N 
Berlin, den 1. März 1841. 
Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden. 
gez. Rother, v. Schütze, Deetz, v. Berger. 


Mit Bezug auf vorſtehendes, bereits durch die 
Staatszeitung, ſo wie die beſden andern Berliner Zei⸗ 
tungen und das Intelligenzblatt in Berlin zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebrachte Publicandum der Königlichen 
Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden vom 1. März o. 


wird für die Beſiter von Staats⸗Schuld⸗Scheinen im 


hieſigen Regierungs⸗Bezirk demerkt, daß das darin er⸗ 


wähnte Verzeichniß der bei der 16ten Verlooſung gezo⸗ 
genen gekündigten und am 1. Juli o. nach dem Nenn: 
werth von der Controle der Staatspapiere baar einzu⸗ 
löſenden Staats⸗Schuldſcheine von 955,000 Relr. nach 


ihren Nummern, Littern und Geldbeträgen dem XIIten 


Stück unſeres Amtsblatts als beſondere Beilage bei⸗ 
geſchloſſen iſt. 

Auch kann dieſes Verzeichniß ſowohl in der hieſi en 
Amtsblatt⸗Rendantur, Urſuliner⸗Straße Nr. 6, als in 
der Regierungs⸗Regiſtratur bei dem Civil⸗Supernume⸗ 
rarius Keltſch eingeſehen werden. f 

Bei der Einlöſung dieſer Staatsſchuldſcheine bleibt 
es nach der Verfügung der Königlichen Haupt⸗Verwal⸗ 
tung der Staatsſchulden vom 1. März c., wie bei der 
letzten Verlooſung den außerhalb Berlin wohnenden Be: 


ſitzern von ſolchen Staatsſchuldſcheinen überlaſſen, dieſe 
an die ihnen zunächſt gelegene Königliche Regierungs⸗ 


np nentgeibiüch eingelieferten Zins⸗ Coupons aufzu⸗ See abzugeben, von welcher ſie dann an die 
men. N 


aatsſchulden⸗Tilgungs⸗Caſſe zur Realiſation zu beför⸗ 
dern ſind, wogegen die Controle der Staats Papiere 
N nur die ihr von den in Berlin m 
ern i ine aus⸗ 

* präſentirten n a 
Demzufolge werden die Beſitzer der audgeloofeten 
Staatsſchuldſcheine im Wash Regierungs- Bezirk, 
welche die Beſorgung der Realiſation ihrer gekündigten 
und vom 1. Jali c., ad nicht weiter verzinsbaren 
Staatsſchuldſcheine durch die hieſige Königliche Regie⸗ 


rungs⸗Haupt⸗Caſſe wünſchen, hierdurch aufgefordert, dies 
felben mit den dazu gehörigen drei Zins⸗Coupons Ser. 
VIII. Nr. 6 bis 8, welche die Zinfen kom 1. Jult 
1841 bis zum 2. Januar 1843 umfaſſen, mittelſt ei- 
ner in duplo anzufertigenden deutlich ge⸗ und unter: 
ſchriedenen Nachweiſung mit Angabe der Nummern, 
Buchſtaben und Geldbeträge und einer Specifikation der 
Zins Coupons, an die Königliche Regierungs⸗Haupt⸗ 
Caſſe hierſelbſt gegen Rückempfang einer Interims⸗Quit⸗ 
tung, zur weiten Veranlaſſang baldmöglichſt zu überge⸗ 
ben oder portofrei zu überſenden. 
Die Königliche Regierungs⸗Haupt⸗Caſſe iſt zu deren 
Annahme dis ſpäteſtens den 15. Juni c. angewieſen, 
und wird ſolche, ſoweit ſich dei diesſeitiger Prüfung 
nichts zu erinnern findet, vorſchriftsmäßſg weiter befor⸗ 
dern, und nach erfolgter Anweiſung des Nennwerthes 
für deſſen Auszahlung zu feiner Zeit gehörig ſorgen. 
Zugleich werden alle Königlichen Caſſen unſers Ver⸗ 
waltungs⸗Bezirks auf die Nothwendigkeit aufmerkſam 
gemacht, die etwa vorhandenen Bestände der Depoſita, 
beſonders in den Kreis-Communal⸗ oder keſondern In⸗ 
ſtituten⸗Caſſen genau nachzuſehen, ob bei denſelben 
etwa verlooſete Staatsſcholdſcheine vorkommen, und wenn 
dies der Fall fein ſollte, die Reallſation derſelben vor⸗ 
ſchriftsmäßig durch Einfendung an unſere Regierungs⸗ 
Haupt⸗Caſſe nachzuſuchen. 5 
Eten fo werden dieſenigen Perſonen, welche Staats⸗ 
ſchuldſcheine als Kaution dei uns niedergelegt haben, 
wenn ſich darunter etwa gezogene Staalsſchuldſcheine 
befinden ſollten, hierdurch aufgefordert, uns davon bal⸗ 
digſt Anzeige zu machen, damit die Herausgabe derſel⸗ 
Bon und der Umtauſch gegen baares Geld bei Zeiten 
. werden kann. 
hreslau, den 19. März 1841. 5 
Königliche Regierung. 
- v. Mercke l. 


J n 1 an d. 7 * 
Landtages Angelegenheiten. 
Danzig, 15. Marz. In der Sitzung dom 
13. März, der achten Plenar⸗Sitzung, berichtete der 


Referent des Ausſchuſſes zur Vertheilung der einge⸗ 
gangenen Petitionen Über die den betreffenden Aus⸗ 
ſchuͤſſen überwiefenen Eingaben. Hierauf kam von 
dem Ausſchuſfe für Handel und Gewerbe der Bericht, ber 
treffend den dem Landtage zur Begutachtung uͤbergebenen 
„Entwurf einer Fiſcherei⸗ Ordnung für das friſche 
Haff“ zur Berathung. Die Verſammlung erklärte 
ſich mit dem Ausſchuſſe dahin einverſtanden, daß dieſe 
Fiſcherei⸗Otdnung zweckmaͤßig und mit großer Sach⸗ 
kenntniß entworfen ſei, und die Ausfuͤhrung derſelben 
einem weſentlichen Beduͤrfniſſe abhelfen werde. Nach⸗ 
dem zu einzelnen Paragraphen einige nicht unbedeu⸗ 
tende Bemerkungen gemacht, kam es am Schluſſe zur 
Sprache, ob im Allgemeinen die vom Ausſchuſſe dor⸗ 
geſchlagene Herabſetzung der in dem Entwurfe ange⸗ 
gebenen Geldſtrafen hoͤchſten Orts zu beantragen fei? 


In der Debatte hierüber wird bemerklich gemacht, daß die 


verordnete Confiscation der mitunter ſehr koſtbaren Ge: 
rͤͤche ohnehin ſchon eine ſehr harte Strafe ſei; dage⸗ 
gen aber eingewendet, daß eine Strenge in den Stra⸗ 
fen bei der großen Schwierigkeit der Ergreifung der 
Thaͤter auch nöthig ſei, um dem bisherigen Unweſen 
zu ſteuern. Schließlich wurde der Ausſchuß beauf⸗ 
tragt, in nähere Erwägung zu ziehen, welche Veraͤn⸗ 
derung der Geldſtrafen etwa bei einzelnen Paragra⸗ 
phen des Entwurfs zu beantragen ſeien. Der Ent⸗ 
wurf zur Fiſcherei⸗Ordnung für das kuriſche Haff 
wurde ebenfalls in der Sitzung vorgetragen und eben⸗ 
mäßig anerkannt, daß derſelbe mit paffender Beruͤck⸗ 
ſichtigung der bis jetzt beſtehenden Verordnungen, ſo 
wie der heutigen Beduͤrfniſſe und Verhaͤltniſſe ange: 
fertigt ſei. — Es kam ferner eine Petition der 
Handels⸗Aelteſten zu Danzig vom 17. Februar zum 
Vortrage. Sie enthielt eine Darſtellung der für. die 
Intereſſen des Seehandels fühlbaren Uebelſtaͤnde, die 
vorzüglich daraus entſpringen, daß das Intereſſe dies 
ſes eigenthuͤmlichen Handels⸗Zweiges einer beſonderen 
Vertretung und Beruͤckſichtigung bei den hohen Staats⸗ 
Behörden, entbehre. Die auf unſer Steuerſyſtem be: 
züglichen Geſetze ſowohl, als die zur Ausübung ders 
ſelben erlaſſenen Miniſterial⸗Verfügungen beruͤckſichtig⸗ 
ten vorzugsweiſe das Intereſſe der Staats⸗Einnah⸗ 
men, ohne in eben dem Maße die Intereſſen des va⸗ 
terlaͤndiſchen Großhandels und die Mittel, demſelben 
eine weitere Ausdehnung zu geben, angemeſſen zu be⸗ 
ruͤckſichtigen. Auf dieſe Weiſe ſeien Induſtriezweige, 
für die hieſige Provinz hoͤchſt wichtig, in ihrer Ent⸗ 
wicklung geftört und in ihrem Aufkeimen gehemmt 
worden. Es kam hierbei die Fabrikation der Kar⸗ 
toffelſtaͤrke zur Sprache, drren Beſteuerung in dem 
Geſetze Über die Mahlſteuer urſpruͤnglich nicht aus⸗ 
geſprochen war. Die Ausfuhr dieſes Handels⸗Artikels 
koͤnne für dieſe Provinz von großer Bedeutung wer⸗ 
den, ſeitdem jedoch die Einbringung deſſelben in mahl— 
ſteuerpflichtige Staͤdte mit einer neuen Steuer belegt 
worden ſei, ſei dieſe Fabrikation in Stocken gera⸗ 
then. — Ein anderer für Danzig ſehr wichtiger Han⸗ 


delszwejg fei der Handel mit dem feewärts aus zufüh⸗ 


renden Dauermehl, Schiffszwieback und geſalzenem 
Fleiſche. Danzig hat im Jahre 1831 ausgeführt: 
an Weizenmehl 161,600 Centner, aa Schiffsbrod 
23,542 Cntr. Im Jahre 1840 an Weizenmehl 
32,443 Entr., an Schiffsbrod 1233 Entr., an geſal⸗ 
zenem Fleiſch 13887 Entr., und 1839 bei, höchfter 
Ausfuhr deſſelben Gegenſtandes 16.497 Enter. Dieſe 
fo wie ähnliche für die Landes⸗Induſtrie gerade dieſer 
Probinz rückwirkende Handels⸗Unternehmungen koͤnn⸗ 
ten einen ganz andern Aufſchwung gewinnen und 
würden ihn vielleicht ſchon gewonnen haben, wenn ih; 
nen nicht durch die Mahl: und Schlacht⸗Steuer ge⸗ 
botenen Beſchraͤnkungen und Formen, ſo wie die An⸗ 
wendung ihrer Steuetſaͤtze auf die, bei der großen 
Fabrikation für das Ausland zurüͤckbleibenden, nicht 
zur Ausfuhr geeigneten Gegenſtaͤnde entgegenwirkten. 
Es wurde zugleich der bedeutenden Ausfuhr Erwaͤh⸗ 
nung gethan, die von obigen Artikeln in Dänemark 
ſtattfindet und beiſpielsweiſe angeführt, daß dort im 
Jahre 1840 ausgeführt worden: an Weizenbrod 
6,294,637 Pfd., an Roggendrod 615,377 Pfd., an 
geſalzenem Fleiſch 10.431.628 Pfd., an geraͤuchertem 
Fleiſch 940,000 Pfd., an Mehl 83,825 Tonnen. 
Die Plenar⸗Verſammlung überzeugte ſich, daß wenn 
die obere Leitung und Füͤrſorge der Intereſſen der 
Gewerbe, fie beftehen in Handel, Fabrikation oder 
Produktion, ſich in den Händen einer eigenen ſelbſt⸗ 
ftändigen Behörde befanden, welcher namentlich tech⸗ 
niſche, mit den Verhältniſſen des Seehandels vertraute 
Mitglieder nicht abgehen dürften, die materielle Wohl⸗ 
fahrt des Volkes und die Steigerung der Staats: 
kräfte einen größern Aufſchwung bekommen und dieſes 
auch für die Staats⸗Einnahmen nur vortheilhaft fein 
koͤnne. Die Plenar⸗Verſammlung beſchloß einen dar⸗ 
auf bezüglichen aus der eigenthumlichen Lage gerade 
dieſer Provinz hervorgehenden Antrag an des Koͤnigs 
Majeſtaͤt zu richten. 


Danzig, 17. März. In der neunten Plenar⸗ 
Sitzung am 15. März wurden zwei Denkſchriften an 
des Königs Majeflät geprüft und angenommen und 
durch eine Deputaton dem Herrn Landtags⸗Kommiſſa⸗ 
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rius überreicht. Nachdem der Landtag ferner ſich mit 
fünf Petitionen beſchäftigt hatte, welchen er aber keine 
Folge geben konnte, kam ein Antrag wegen Fixation 
der Klaſſenſteuer zum Vortrage. Der betreffende Aus⸗ 
ſchuß hatte vorgeſchlagen, „daß die Kommunen und Do⸗ 
minien in ſich das Soll der Klaſſenſteuer, wie ſolches 
im Beginne jeden Jahres von der Königl. Regierung 
feſtgeſtellt iſt, für das laufende Jahr als Norm über: 
nehmen follten mit Vorbehalt der feſtgeſtelten Reklama⸗ 
tionen und der Niederſchlagung inexigibler Reſte.“ Man 
überzeugte ſich im Laufe der Debatte, daß hierdurch viele 
Ab⸗ und Zugangs⸗Liſten erſpart werden könnten. Be⸗ 
vor jedoch ein definitiver Beſchluß gefaßt wurde, zog. 
man es vor, dieſen Gegenſtand dem Ausſchuſſe zu einer 
abermaligen Erwägung zurück zu geben, um ſo mehr, 
als in Folge eines Antrages der Provinz Sachſen eine 
Fixation der Klaſſenſteuer auch in einer weiteren Aus: 
dehnung ausführbar erſchien. Ueber einen Antrag auf 
Abſchoffung der Poſtſcheine für Fuhrleute ward heute 
ebenfalls kein definitiver Beſchluß gefaßt. Es kam hier: 
bei nämlich zur Sprache, daß die Einnahme aus den 
Fuhrzetteln durchſchnittlich nur 80,000 Rthlr. für das 
Jahr betrage, der große Anreiz zu Unterſchleifen Rück⸗ 
ſichts derſelden zur Demoraliſation beitrage, auch der 
nicht bedeutende Ausfall den dle Aufhebung der Fuhr⸗ 
zetttel in den Staats⸗Einnahmen erzeugen würde, ſich 
vielleicht ohne Beſchwerde durch eine höhere Gewerbe⸗ 
ſteuer der Fuhrleute erſetzen ließe. Dem Ausſchuſſe 
wurde anheimgegeben, dieſe Umſtände bei Gelegenheit 
einer denſelben Gegenſtand betreffenden Petition der 
Stadt Königsberg nochmals in Berathung zu nehmen. 

Poſen, Sitzung vom 8. Maͤrz. Die Krank⸗ 
heit des Landtages Secretairs, Deputirten des Wongro⸗ 
witzer Kreiſes, veranlaßte den Landtags⸗Marſchall, zur 
einſtweiligen Vertretung deſſelben den Deputirten des 
Inowraclawer Kreiſes aufzufordern. Hierauf wurde das 
Protokoll der letzten Sitzung verleſen. Einer der Viril⸗ 
ſtimmen⸗Beſitzer fand ſich veranlaßt, den Antrag zu wie⸗ 
derholen: daß künftighin die Rede des Landtags⸗Mar⸗ 
ſchalls bei Eröffnung des Landtoges in beiden Sprachen 
gehalten werde. Ein Gleiches wird von einem Depu⸗ 
tirten des Ritterſtandes in Rückſicht der von dem Kgl. 
Landtags⸗Kommiſſarius bei Eröffnung des Landtags zu 
haltenden Anrede in Anregung gebracht. Ein anderer 
Deputirter erklärte ſeinen Wunſch dohin: daß das alſo 
gegenſeitig anerkannte Recht beider Sprachen auch ſtets 
gewährt werde. Der Landtags⸗Marſchall fand nur zu 
bemerken: daß er ſeine Rede in deutſcher Ueberſetzung 
dem Landtags⸗Kommiſſarius übergeben habe und es nicht 
ſeine Schuld ſei, wenn ſie darin nicht verleſen worden. 
Demnächſt wurde von mehreren Seiten beantragt, in 
der Sitzung jedesmal die Gegenſtände der Berathung 
für die künftige Sitzung bekannt zu machen, und der 
Landtags⸗Marſchall erklärte ſich bereit, dieſem Wunſche 
nachzukommen. — Der Antrag eines der Virilſtimmen⸗ 
Beſitzer des Ritterſtandes um Ergänzung der Geſchäfts⸗ 
Ordnung, wurde durch die Bemerkung des Marſchalls 
befeitigt, daß dieſes zu feinen Attributionen gehöre, ihm 
jedoch angemeſſene Bemerkungen genehm ſein werden. 
— Hierauf wurde der Bericht des IV. Ausſchuſſes über 
das Projekt zur Vererdnung in Bezug auf die Wald⸗ 
ſtreu⸗Berechtigung verleſen. Das Bedürfniß eines 
ſolchen Geſetzes wurde im Allgemeinen anerkannt. Der 
durch den Ausſchuß vorgeschlagene Zuſatz zum H. 1, daß 
auch das trockene Gras aus den Erlen⸗Wäldern — und 
der Antrag eines der Deputirten: „daß auch das Haide⸗ 
kraut unter dieſes Geſetz herangezogen werde“, blieb un⸗ 
berückſichtigt. Man erwog, ob das Verlieren des Zet⸗ 
tels den Verluſt des Rechts zur Folge habe. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte einſtimmig, daß der Verlierende Strafe 
genug erleide, wenn er gezwungen iſt, leer nach Hauſe 
zurückzukehren; — der Waldbeſſtzer ſei alſo verpflichtet, 
ihm unentgeltlich ein Duplikat, Triplikat u. ſ. w. zu 
verabfolgen. Die Contraventions⸗Strafe erachtet man 
für äußerſt drückend, und gleichzeitig für angemeſſen, es 
dem Willen des Contravienten zu überlaſſen, ob er die 
Strafe durch Waldarbeit oder im Gelde abbüßen will. 
Ferner kam man dahin überein, daß mit Rückſicht auf 
den manchmal frühzeitig eintretenden Winter die Zeit 
der Ausübung der Waldſtreu⸗ Berechtigung ſchon vom 
15. September an beginne. Die Entſcheidung der etwa 
vorkommenden Streitigkeiten ſoll nicht vor den Landrath, 
ſondern eine im Kreife zu erwählende Kommiſſion, bes 
ſtehend aus einem Mitgliede eines jeden Standes, ge⸗ 
hören. Das im Projekte enthaltene Verbot des Stroh⸗ 
verkaufs wurde, als die freie Dispoſitions⸗Befugniß be⸗ 
ſchränkend, nicht angenommen. Bei Pfändung der 
Contravenienten darf das lebende Inventarium nicht in 
Beſchlag genommen, und kann nur zur Fortbringung 
der lebloſen Pfänder bis zum Wohnſitz des Beſchaͤdigten 
gebraucht werden. Die Unterſuchung der Vergehen foll 
nicht durch die Forſtämter oder Patrimonialgerichte (dier 
gänzlich fremd), ſondern vielmehr durch die ordentlichen 
Gerichte geführt werden. — Der Landtags⸗Marſchall 
eröffnete der Verſammlung, daß der Deputirte Graf 
Eduard Raczynski um Ernennung einer Kommiſſion zur 
Abnahme der Rechnungen, über den unter ſeiner Lei⸗ 
tung ausgeführten Bau der Kapelle im dieſigen Dom 
und Aufſtellung des Denkmals der Polniſchen Könige 
Miechyslaus und Boleslaus, angetragen hat. Die Der 


— 


putirten werden zunächſt die Ausführungs dieſes Werks 
in Augenſchein nehmen. — Beim Schluſſe der Sitzung 
lenkte einer der Deputirten die Aufmerkſamkeit der Ver⸗ 
fammlung auf die von ihm übergebene Petition in Be⸗ 
treff der Feuer⸗Societät, beſonders aber wegen der Wa 
der Beamten, die der hochſelige König den Ständen 
überlaſſen hat. — Sitzung vom 10. März. Der 
III. Ausſchuß trug ſein Gutachten in Bezug auf das 
Projekt zur Verordnung in Betreff der Legitimations⸗ 
Scheine beim Pferdehandel vor. Vorerſt überlegte man, 
ob die mittelſt Verordnung proponirten Zeugniſſe, den 
Pferde⸗Diebſtahl im Allgemeinen zu hindern im Stande 
ſind; — ob dieſe Verordnung nicht eine Störung des 
Handels im Allgemeinen ſei, — und endlich, ob durch 
Mißbräuche nicht die Gelegenheit zu verſchiedenen Ver⸗ 
folgungen des Publikums von Seiten der untern Poli⸗ 
zeibeamten gegeben wird. Nach verſchiedenen für und 
gegen das Projekt angeführten Meinungen, iſt die Ver⸗ 
fammlung dahin einig geworden, daß das proponirte 
Geſetz nöthig iſt. Bei Erörterung der einzelnen Pas 
ragraphen find nachſtehende wichtigere Beſchlüſſe gefaßt 
worden: Zur Ausſtellung der Zeugniſſe ſollen die Ort# 
Geiſtlichen beauftragt, jedoch nicht verpflichtet fein. Den 
Schulzen dient daſſelbe Recht zur Erthellung der Zeug 
niſſe, als den Dominien. Der Polizei ſſeht es nut 
frei, den verdächtigen Perſonen Zeugniſſe abzufordern. 
Die wegen Mangel an Legitimation in Beſchlag genom’ 
menen Pferde müſſen nach Erlegung einer angemeſſenen 
Caution, oder, guf Grund des Verbürgens verantwork 
licher Perſonen, herausgegeben werden. Anſtatt det 
Ausdrucks „Gerichts⸗Einſaſſen“, welcher in den Ber 
hättniffen des Großherzogthums Poſen völlig fremd il 
ſoll in dem Geſetz das Wort „Einſaſſen“ gebra 
werden. Nach beendigter Berathſchlagung über die 
Gegenſtand wurde zur Diskuſſion über den Geſetz⸗ 
wurf wegen Einführung kürzerer Verjährungsfriſten 9 
ſchritten. Das zur Begutachtung vorgelegte Projekt 

die Verſammlung einſtimmig nach dem Antrage 
Aus ſchuſſes angenommen. — Ferner machte der Aus⸗ 
ſchuß den Antrag: daß, in dem die Verfährungs“ 
Vorſchriften enthaltenden Geſetz nicht die Vermu⸗ 
thung für die Aufhebung, ſondern die Vernichtung der 
Anſprüche als Wirkung der Klage um Verjährung aus⸗ 
geſprochen werde. — Die Verſammlung iſt mit dieſem 
Antrage und auf den Vorſchlag eines Deputirten dahin 
übereingekommen, die Erörterung dieſes ſehr wichtigen 
Gefiges auf fpätere Zeit zu verlegen, damit ſolches wit 
der größten Aufmerkſamkeit erwogen werden könne. — 
Hierauf wurde die Verhandlung der letzten Sitzung vor⸗ 
geleſen; da darin der in der gedachten Sitzung vorge⸗ 
brachte Antrag mehrerer Deputirten um Wahrung eines 
gleichen Rechts der polniſchen und deutſchen Sprache 
vermißt wird, fo wurde dieſe Auslaſſung ergänzt und 
und das Protokoll volljogen. — Der Dirigent des IV. 
Ausſchuſſes zeigt an, daß, ehe derfelbe einen Bericht 
über die Irren⸗Heilanſtalt zu Owinsk der Verſammlung 
erſtatten könne, es nothwendig erſcheine, ſelbige perſön⸗ 
lich in Augenſchein zu nehmen, und der Marſchall wird 
erſucht, die Direktion der Anſtalt von Ankunft der Mit⸗ 
glieder an Ort und Stelle zu benachrichtigen. 


Berlin, 22. März. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben dem Kammerherrn, Freiherrn von Bibra zu Rom⸗ 
rod, im Großherzogthum Heſſen, den St. Johanniter⸗ 
Drden zu verleihen geruht. 

Abgereiſt: Der Genera-Major und Commandeur 
der ten Divifion, Freiherr von Quadt und Hüch⸗ 
tenbruck I., nach Prenzlow. 

Berlin, 22. März. (Privatmittheil.) Geſtern 
Vormittag fand in dieſem Jahre die erſte Kirchenpa⸗ 
rade der hieſigen Garniſon ſtatt, welche der König in 
höchſteigener Perſon abzunehmen geruhte. Das hert? 
lichſte Frühlings wetter degünſtigte dieſes militaͤriſche Schau⸗ 
ſpiel, welches eine Unzahl von Schauluſtigen nach dem 
ſogenannten Luſtgarten zog, wo die Parade abgehalten 
wurde. Unter der Regierung des verewigten Monarchen 
waren dieſe Paraden ſtets unter den Linden, ſetzt aber 
werden fie, wie man hört, immer auf der geräumigen 
Seite des Schloſſes, nach dem Luſtgarten hin, fein. Die 
bier noch anweſenden fremden Prinzen und regierenden 
Fürſten wohnten der Parade zu Fuße bei, wahrend die 
hohen Damen aus den Gemaͤchern der Herzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin derſelben zuſahen. Nach berfels 
ben ſtatteten Se. Majeftät der Großherzogin von Meck⸗ 
lenburg ſo wie deren Prinzeſſinnen Töchtern einen kurzen 
Beſuch ab, worauf Höͤchſtdieſelben ſich noch zu Fuß nach 
dem Dome zum Gottesdienſt begaden. Heute früh um 
10 Uhr fuhr unſer verehrtes Königspaar in dem Galla⸗ 
Wagen zum Prinzen don Preußen, der ſeinen 
Akten Geburtstag feiert. Bald darauf brachten die 
Prinzen und Prinzeſſinnen, fo wie die hohen Staatsbe⸗ 
amten und das Offiziercorps dem erlauchten Thronfolger 
ihre Gratulationen dar. Mittags gab Letzterer, wie 
ſchon gemeldet, ein großes Diner. — Das große Ava n⸗ 
cement, welches alljährlich am 31. März für unfre 
Armee publicirt zu werden pflegt, beſchaͤftigt jetzt ſchon 
die dabei Betheiligten. Man glaubt, daß die Beförde⸗ 
rungen der Oſſiziere zu höheren Graden dies Mal be⸗ 
deutender, als früher, ſein werden. — Trotz der großen 
Rüſtungen, wilde dei uns fortwährend beſprochen wor⸗ 


ben find, verſichern wohlunterrichtete Männer, daß un: 
r Kriegsminiſterium zu dieſem Behufe nicht mehr 
re verausgabt habe, als in den vorhergegangenen 
” friedlicher geſtalteten Jahren. Dies giebt uns den 
feulichen Beweis von der fortbeſtehenden guten Armi⸗ 
rung unſerer Armee und von der nicht großen Befürch⸗ 
tung vor einem bevorſtehenden Kriege, da den 
taate doch mehr Koften hatten auflaufen müſſen. — 
Unfer Kriegeminiſter beabsichtigt, zur Erleichterung des 
ransports von Heu, die in England erfundenen Com: 
preſſions-Maſchinen bei unferer Armee einzufüh⸗ 
ten. Durch dieſelbe wird das Volumen ſo vermindert, 
man 4 Mal fo viel mit einer Ladung trans porti⸗ 
ren kann. Es ſollen ſich ſchon Verſuchshalher 2 ders 
gleichen Maſchinen dierorts befinden. — Die Gebrüder 
rimm ſind mit ihrer Familie und ihrem reichhaltigen 
Mobiliar bereits bei uns eingetroffen. Die Schwere ih⸗ 
rer mitgebrachten Bücher und anderen Gegenftände bes 
trägt über 125 Ctr.— Seit Profeſſor Schinkel vom 
Geheimen Rath Schönlein behandelt wird, beginnt eine 
leichte Hoffnung für ſeine Geneſung aufzutauchen. Der 
a Diagnoſtiker hält das lange Leiden Schin⸗ 
le für einen Blutdruck auf das Gehirn, den er zu bes 
feitigen, noch für möglich erachtet. — Prof. Ranke 
iſt an die Stelle des verſtorbenen Prof. Wilken zum 
Königl. Hiſtoriographen mit einem Gehalt von 300 Ntl. 
ernannt worden. Man war der Meinung, daß nach 
dem Tode Wilken's dieſe Sinecure entweder ganz eln⸗ 
gehen, oder doch einem Manne verliehen werden dürfte, 
der ſich mit Preußens Geſchichte, wie Prof. Vogt in 
Königsberg, beſchäftigt. Vielleicht wird dieſes neue Amt 
unſern rühmlichen Geſchichts forſcher, Herrn Ranke, nur 
anſpornen, an unſere vaterländiſche Geſchichte mit Liebe 
du gehen. — Aus guten Quellen entnehmen wir, daß 
Holland im Jahre 1840 in Folge des Handels⸗Ver⸗ 
es mit den deutſchen Vereinsſtaaten um das Dop⸗ 
Pelte fo viel Zucker mehr ausgeführt hat, als im Jahre 
„wo der Vertrag noch nicht exiſtirte. Die Mehr⸗ 
aus fuhr Hollands von Lumpenzucker beträgt im verfloſ⸗ 
en Jahre allein 340,000 Ctr. Dadurch müſſen na⸗ 
‚ lich unſre inländiſchen Zucker⸗Raffinerieen, und 
eſonders die erſt aufblühende Runkelrüben⸗Zucker⸗Fabri⸗ 
tion gänzlich zu Grunde gehen, und es wäre wohl zu 
uſchen, wenn der für die Monarchie fo nachtheilige 
delsvertrag mit Holland nicht wieder erneuert oder 
doch wenigſtens modificirt würde. — Vorgeſtern Abend 
uchte der Prinz von Preußen zum erſten Male die 
Loge Ropal⸗ York und präſidirte dort bei der Auf⸗ 
nahme eines hier ſehr geachteten und gebildeten Geiſtli⸗ 
chen. — Der ruſſiſche Kultusminiſter hat den dier le⸗ 
benden jüdiſchen 
Siber Fare Theologie, mit einem Jahrgehalt von 1400 
R 5 diele nach Rußland berufen. Man zweifelt je⸗ 
och, ob dieſer achtbare Gelehrte dem Rufe folgen wür⸗ 
de. — Unter der hieſigen jädiſchen Gemeinde iſt feit 
dem Anfange dieſes Jahres ein Culturverein in's Le⸗ 
ben getreten, der den edlen Zweck hat, die wiſſenſchaft⸗ 
lichen und künſtleriſchen Beſirebungen der Juden über⸗ 
baupt zu fördern. Dieſe humane Geſellſchaft zählt hier 
ſchon einige hundert Mitglieder, und ſchmeichelt ſich, 
ß ſich auch auswärts Wohlwollende dieſem Unterneh⸗ 
men anſchließen werden. — Der Schauſpieler Schramm 
aus Breslau hat ſich bei ſeinen dramatiſchen Vorleſun⸗ 
gen eines zahlreichen Beſuches unſeres gebildeten Publi⸗ 
uns zu erfreuen. In Betreff der Auffaſſung und des 
Vortrages findet derſelbe allgemeinen Beifall. — Die 
berühmte Sängerin Paſta kommt aus Petersburg näch⸗ 
ens hierher, um bei uns zu gaſtiren. 
Po ſen, 21, März. Der zweite Präſident des Ober⸗ 
pellations = Gerichts für das Großherzogthum Poſen, 
err Carl Daniel Fiſcher, feiert heut die Wieder⸗ 
kehr des Tages, an dem er vor 50 Jihren zuerſt in den 
Öniglichen Dienſt getreten. Derſelbe iſt am 25. Dez. 
8 zu Alt Driebitz dei Frauſtadt geboren, wo fein 
ater Prediger war und zugleich das Amt eines Gene⸗ 
sy -Supsrintenbenten der evangeliſchen Gemeinden in der 
ee tat . dle bekleidete. Nach beendigter Stu: 
2 199 at er im Jahre 1791 bei der damaligen Ober: 
ats ener 21. Giogau als Auskultator in den Dienſt 
bun am . März deſſelben Jahres vereidet. Von 
dieſem Augenblick an gehörte ſein ganzes Leben dem öf⸗ 
fentlichen Dienfle an. Schon im Jibre 1792 beſtand 
er die Referendariats⸗Prüfung und im J. 1793 wurde 
er zum Kreis⸗Juſtizrath und Inquiſitor für die Kreiſe 
auſtadt und Kröben ernannt. In dieſer Eigenſchaft 
mußte er viele mit ſeinem Amte nicht verbundene Ju⸗ 
diz⸗Geſchäfte, beſonders Einrichtungsſachen und Juſtiz⸗ 
iſttationen bei den Untergerichten und die Inſtruktion 
Lahrer wichtigen Grenz⸗Prozeſſe Übernehmen. Im J. 
wurde er durch das befondere Vertrauen feiner 
eſetzten zu der Direktorſtelle des Stadt⸗Gerichts zu 
Dofen erufen; in dieſem Amte verblieb er bis zu der, 
e des Friedens von Tilſit erfolgten Auflöſung die⸗ 
rde. — Unter der Herzoglich Warſchauſchen 
dung übernahm er die Stelle eines Unterrichters im 
i In dieſer Eigenſchaft fungirte er 
d nur kurze Zeit; denn bei der neuen Juſtiz⸗Organi⸗ 


ſation 4 ‘ 
‚ON für das Poſener Departement wurde er von dem 
Sibll:Zribunat a 


1809 wurde er zum Mitgliede des Civil⸗Tribunals zu Erſtgebornen zuzuwenden, das männliche Geſchlecht jeder: 


Poſen ernannt, im Sept. 1810 nach Warſchau in das zeit dem weiblichen vorzuziehen.“ 


Der andere Antrag 


dortige Juſtizʒ⸗Miniſterium verſezt und noch in demſel⸗ bezweckt: „Den beſtehenden Adel, inſoweit er nicht ein 


ben Jabre zum vortragenden Rath bei demſelben befoͤr⸗ 
dert. In dieſer, feinen Kenntniſſen und feiner Thätig⸗ 
keit ganz entſprechenden Wirkſamkeit verblieb er bis zu 
der im Jahre 1815 erfolgten Wiedervereinigung des 
Großherzogthums Poſen wit der Krone Preußen, wo er 
in den Dienſt derſelben trat und nach Poſen zurück⸗ 
kehrte. Bei der Ernennung des Präſidenten von Schö⸗ 
nermark zum Kommiſſarius für die Einrichtung des Ju⸗ 
ſtizweſens, wurde er dieſem als Gehülfe zugeordnet. Bei 
der im Iihre 1817 bewirkten Einführung des Ober: 
Appellations⸗Gerichts als Oberaufſichtsbehörde und Ge: 
richtshof dritter Inſtanz für das Großherzogthum Poſen, 
trat er bei demſelben als erſter Rath ein. Unterm 25. 
September 1819 wurde er für ſeine vielen und treuen 
Dienſte mit dem Titel eines Geheimen Juſtizrathes be⸗ 
gnodigt. Bei der im Jahre 1829 bei dieſem Gerichts⸗ 
hofe erfolgten Errichtung eines beſonderen Senats für 
die Streitſachen zweiter Inſtanz erhielt Fiſcher den Vor⸗ 
fig bei demſelben, mit dem Titel und Range eines Vice- 
Präſidenten. Die anderweitige Organiſation der Juſtiz⸗ 
Behörden dieſer Provinz im Jahre 1835 hatte für ihn 
die Beförderung zum zweiten Präſidenten des Ober⸗Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts zur Folge. Dem Reviſions⸗Kollegium 
für das Großherzogthum Poſen ſteht er ſeit dem Jahre 
1825 als Direktor vor. Im Jahre 1826 erhielt er 
den rothen Adler = Orden dritter Klaſſe und im Jahre 
1833 die Schleife dazu. — Aus dieſer Aufzählung der 
wichtigſten Lebensmomente des Jubilars, der bereits 
das 72ſte Jahr zurückgelegt hat, geht hervor, wie viel 
er in feiner langen Dienſtzeit geleiſtet hat. — Se. Mar 
jeſtät der König haben von der Feier des Tages Kennt⸗ 
niß zu nehmen geruht und dem Jubilar mittelſt Alter: 
höchſter Ordre vom 15. d. M. den rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, mit der Verſiche⸗ 
rung zuſtellen laſſen, daß in Berückſichtigung der von 
ihm geleiſteten langjährigen treuen Dienſte, für den Fall ſeines 
frühern Abſterbens, für ſeine hinterbleibende Gat⸗ 
tin geſorgt werden ſolle. — Der Judilar hat we: 
gen Kränklichkeit, nach dem Wunſche ſeines Arztes, die 
feierliche Begehung dieſes ſeltenen Feſtes ablehnen müſ⸗ 
fon und er iſt darum heute von hier abweſend. — Der 


Chef⸗Präſident des Ober⸗Appellations⸗Gerichts, Wirkliche 


Geheime Rath v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf ver⸗ 
einigte aber geſtern, als am Vorabende dieſes Feſttages, 
die Mitglieder der beiden hieſigen Landes⸗Juſtiz⸗Kollegien 
und der übrigen hieſigen Juſtiz⸗ Behörden, fo wie die 
hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien bei ſich zu einer Abendge⸗ 


Gelehrten, Dr. Zunz, zum Profeſſor I ſellſchaft; der kommandirende General, der Ober Präfi: 


dent, die übrigen Chefs der Militair- und Civil⸗Be⸗ 
hörden und Deputirte der bieſigen Bürgerſchaft fanden 
ſich ebenfalls ein. An dieſer Geſellſchaft nahm der Ju⸗ 
bel⸗Greis, mit feinen Verwandten und Freunden An: 
theil und dort wurden ihm in herzlicher Anrede die 
gemeinſamen Glückwunſche dargebracht, die Aller: 
hoͤchſte Kabinets⸗Ordre mitgetheilt und er mit dem 
Zeichen der Königlichen Huld und Gnade dekorirt. 
Dabei überreichten ihm die Mitglieder des Ober⸗Ap⸗ 
pellations Gerichts, der Ober⸗Landes⸗Gerichte zu Po⸗ 
ſen und Bromberg, die ſaͤmmtlichen Untergerichte des 
Großherzogthums Poſen, die bei den Landes⸗Juſtiz⸗ 
Kollegien der Provinz angeſtellten Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien, und die Subaltern⸗Beamten, welche noch jetzt 
mit ihm in Geſchaͤftsverbindung ſtehen, oder ihm 
früher untergeordnet geweſen waten, werthvolle Ge: 
ſchenke, zur Erinnerung an die Feier dieſes Tages. 
Von Seiten der Stadt wurde ihm das Buͤrgerrecht 
verliehen. Des Herrn Juſtiz⸗Miniſters Muͤhler 
Excellenz und ſaͤmmtliche Landes-Juſtiz-Behoͤrden der 
Monarchie hatten ihre Theilnahme in Gluͤckwün⸗ 
ſchungs⸗Schreiben bezeugt. (Poſ. 3.) 


Die Erbfolge des Adels. 
. f (Beſchluß:) 5 
„Bisher, meine Herren, din ich nach den Worten 
des Geſetzes von der Vorausſetzung, daß es ſich ledig⸗ 
lich von den Rittergütern, ohne Rückſicht auf den Stand 
ihrer Beſitzer, handelte, ausgegangen, Erwägt man aber, 


daß der größere Theil der Rittergüter ſich noch in den 


Händen des Adels befindet, ſo dringt dem Unbefangenen 
ſich unwillkürlich der Gedanke auf, daß dem Geſetzgeber 
vielleicht der Wunſch vorgeſchwebt haben müffe, den ches 
maligen Glanz, die frühere Stellung des Adels durch 
das fragliche Geſetz ins Leben zu rufen. Es wird dieſe 
Muthmaßung um fo wahrſcheinlicher, als mehrere An: 
träge, welche hinſichtlich der für den Rittergutsbeſitzer 
zu beſtimmenden Erbfolge gemacht worden ſind, unver⸗ 
kennbar dieſem Zweck entſprechen, und zu befürchten ſteht, 


daß dieſe Anträge irrthümlich vielleicht von dem Geſetz⸗ 


geber für die allgemeine Stimme des Landes gehalten 
worden ſind. Bevor wir in dieſer Beziehung auf den 
vorliegenden Gegenſtand näher eingehen, fei es mir ba: 
her zur Rechtfertigung des Geſetzes erlaubt, Sie, meine 
Herten, wenigſtens von dem weſentlichen Inhalte zweier 
dieſer Anträge in Kenntniß zu ſetzen. Der eine geht 
dahin: „Einem Jeden die unbeschränkte Befugniß zu 


zu Poſen dorthin berufen und mit wich: Errichtung von Fideikommiſſen zu ertheilen, das Pflicht⸗ 
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ſchuldenfreies Eigenthum von 20,000 Rthl. nachweiſen 
kann, feinem Schlckſale preiszugeben, dagegen aber aus 
der Mitte der Grundeigenthümer, welche ein Grundel⸗ 
genthum von mindeſtens dieſem Werthe nachweiſen kön⸗ 
nen, durch k. Verleihung einen neuen Grundadel her⸗ 
vorgehen zu laſſen. Nach Maßgabe des größern Grund⸗ 
eigenthums ſollen die Beſitzer deſſelben zu Landherren, 
Landfreiherren und Landgrafen ernannt und ihnen nach⸗ 
ſtehende Vorrechte verlieden werden. Sie ſollen ihren 
Gerichtsſtand vor den Obergerichten haben; das Amt 
des Schiedsmannes in ihren Gütern ausüben; die Po⸗ 
lizeiverwaltung und Geſetzgebung fol ihnen in ſelbigen 
zuſtehen, fie ſollen ſich der Rechte der Orts», Kreis: und 
Landespolizeibehörden erfreuen und die direkten Staats⸗ 
ſteuern von ihren Gutseinſaſſen erheben; das Einkom⸗ 
men ihres Grundeigenthums ſoll nicht beſteuert werden, 
und falls ſie in einer Stadt ihren Wohnſitz haben, ſol⸗ 
len fie von den direkten Kommunalabgaben befreit wer⸗ 
den; ihnen ſoll endlich das Recht der Standſchaft zu⸗ 
ſtehen.“ Um das Fortbeſtehen dieſes neuen Adels ſicher 
zu ſtellen, ſollen die Landherren, Landfreiherren und Land⸗ 
grafen ihr Grundeigenthum weder verſchulden noch ver⸗ 
pfänden dürfen und von Todes wegen über ſelbiges nur 
zu Gunſten der nächſten männlichen Verwandten verfügen 
können. Bei der Erbfolge ab intestato ſoll hinſichtlich des 
Grundeigenthums die Primogenitur eintreten. Ich enthalte 
mich jeder Aeußerung über dieſe Anträge, fie ſprechen für ſich 
und bedürfen keines Commentars. Eine ſolche Verſamm⸗ 
lung wird dieſe und andere gleichartige nach ihrem wah⸗ 
ren Werthe zu würdigen wiſſen und den Geiſt nicht 
verkennen, welchen ſie ſämmtlich mehr oder minder ath⸗ 
men. In jenen Zeiten des Fauſtrechts, wo der Wille 
des Stärkeren allein galt, ſah der Eroberer ſich genö⸗ 
thigt, Diejenigen, durch deren Hilfe er ſeine Plane in 
Ausführung brachte, mit Ländereien unter der Bedin⸗ 
gung zum Kriegsdienſte zu belehnen, und dem Belehn⸗ 
ten faſt unumſchränkte Macht und Gewalt über die Be⸗ 
wohner der vertheilten Ländereien einzuräumen und zu 
verleihen. Natürlich lag es ſowohl im Intereſſe des 
Eroberes, des Fürſten, als des Belehnten, die Beſitzun⸗ 
gen nicht durch Erbtheilungen zu zerſplittern, ſondern 
vielmehr in Einer Hand zu erhalten. Aus jenen Zei⸗ 
ten beſtehen noch heute Majoratslehnen, Fideicommiffe 
als verwitterte, baufällige, dem Standpunkt unſerer heu⸗ 
tigen Verfaſſung nicht zuſagende Denkmäler der ehema⸗ 
ligen Feudal⸗Ariſtokratie; aus jener Vorzeit iſt das Le⸗ 
ben der adeligen Eheleute in getheilten Gütern hervorge⸗ 
gangen. Damals waren die Lehnträger, der Adel, die 
zuverläſſigſte Stütze des Thrones; denn von der Verbin⸗ 
dung, in welcher dieſer mit den erſteren ſtand, bing das 
Fortbeſtehen beider ab. Iſt dies noch heute der Falle 
Das Fauſtrecht iſt dem Geſetze gewichen! Vor dem Mo⸗ 
narchen, der es mit Weisheit, Strenge und landesvä⸗ 
terlicher Huld und Gnade handhabt, hat jeder Staats⸗ 
bürger gleiche Rechte, jeder lebt im Schutze der Geſetze, 
jeder erfreut ſich der freien Entwickelung ſelner Kräfte, 
der Adel beſteht nur noch dem Namen nach als ein un⸗ 
ſchädliches Trümmerwerk der Vorzeit. In der Wirk: 
lichkeit hat er aufgehört zu ſein. Seine früheren Be⸗ 
ziehungen zum Throne haben aufgehört, fein Einfluß 
auf die Gutzeinſaſſen iſt gelähmt, feine perſönlichen Vor⸗ 
rechte ſind vernichtet, ſein Beſitzthum verſchuldet und 
ihm alle materielle Kraft zur Auferſtehung feiner ural⸗ 
ten Geſtalt benommen. Nicht in den für den Adel be⸗ 
ſtehenden Erbfolgegeſetzen iſt die Quelle der tödtlichen 
Krankheit zu ſuchen, an welcher er leidet, ſondern in 
ſeiner frühern vorherrſchenden Neigung zum Verzehren, 
in dem unglücklichen Wahne, daß er ſich noch heute 
verpflichtet glaubt, äußerlich einen Glanz zu offenbaren, 
der feinen Vermögenskräften widerſtrebt, in der natürli⸗ 
chen Stätigkeit des menſchlichen Charakters, welche zum 
Beharren dei alten Gewohnheiten verleitet und den Ue⸗ 
bergang zu neuen Verhältniſſen erſchwert, in dem un⸗ 
glücklichen Umſtande, daß dem Adel dis jetzt noch die 
Schaale geblieben, nachdem der Kern längſt verzehrt iſt. 
Während der reichſte Bürgerliche nicht erröthet, feinem 
Geſchäfte zu leben, nimmt der ärmlichfte Adelige Anſtand, in 
einer untergeordneten Stellung zu leben, und zieht es vor 
zu ſcheinen, was er zu fein aufgehört hat. So wie 
heute die Sache ſteht, ſcheint es an die Unmöglichkeit 
zu grenzen, den Sterbenden wieder zu beleben. Und 
wäre es möglich, darf der Staat ſich ſegensreiche Fol 
gen davon verſprechen? Nur durch Wiedereinführung 
der frühern Verhaͤltniſſe, durch Ertheilung der früheren 
Berechtigungen, durch Vernichtung der Schuldenlaſt, die 
den Adel drückt, mit einem Worte, durch Aufhebung al⸗ 
ler ſeit 1807 zum wahren Wohle des Staates gegebe⸗ 
nen Gefege, durch eine Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand, wäre dies vielleicht einigermaßen, aber nie dem 
Zweck ausreichend zu erzielen. Welchen Eindruck würde 
aber eine ſoſche Maßregel auf den übrigen zahlreichern 
Theil des Volkes äußern? Seiner früheren Feſſeln 
gänzlich entwöhnt und der ihm gewordenen Rechte ſich 
erfreuend, würde es die Bevorrechtigung eines Standes 
nicht mit gleichgültigen Augen anſehen, in keinem Falle 
würde ſeine, jetzt unbegrenzte Liebe zu unſerm Monar⸗ 


den Juſtizverwaltungs⸗Geſchäften beauftragt. Im J. theil aufzuheben, das Grundeigentum in der Regel dem] chen auf dieſem Wege erhalten, viel weniger geſteis 


ert werden. Auch den ſchlafenden zahmen Löwen zu 


eigen und zu wecken iſt gefährlich.“ 5 
„Aus Dem, was ich geſagt habe, werden Sie hof⸗ 
fentlich, meine Herten, die Uederzeugung gewinnen, daß 
die Befreiung der Rittergüter von der fie drückenden 
Schuldenlaſt, daß das Entſtehen eines kräftigen Ritter⸗ 
ſtandes durch keine gewaltſamen Mittel, am wenigſten 
durch die frogliche Erbfolge herbeigeführt werden kann, 
daß es unvereinbar mit dem wahren Wohle des Landes 
iſt, die Rittergüter dem freien Verkehre zu entziehen, 
ihre Größe durch poſitive Beſtimmungen feſtzuſtellen 
und fie für immer in den Famillen erhalten zu wollen. 
Sie werden endlich mir beiſtimmen, daß es an die Un⸗ 
möglichkeit grenzt, den Adel in ſeiner uralten Geſtalt 
wieder ins Leben zu rufen. Es ſei mir daher noch 
ſchließſſch vergönnt, Sſe, meine Herren, darauf auf: 
merkſam zu machen, daß nach dem einſtimmigen Urtheile 
der rechtskundigſten Männer, nach dem vorliegenden 
Gutachten der Landesjuſtiz⸗Behörden, der bevorſtehende 
Geſetzentwurf Beſtimmungen enthält, welche unvereinbar 
mit den beſtehenden Landesgeſetzen ſind, und daß, ſollte 
er ins Leben treten, er nothwendig za lloſe Prozeſſe ber⸗ 
beiführen dürfte, daß die wohlerworbenen Rechte der Ehe⸗ 
frauen auf eine ſchreiende Weiſe gekränkt werden und 
die ausgeſprochene Bevorrechtung des einen Erben gegen 
die übrigen nothwendig Spaltung, Haß und Zwietracht 
in den Familien erzeugen und die zurückgeſetzten Kinder 
in vielen Fällen gänzlich der bitterſten Armuth preisge⸗ 
geben würden. Nach dem vorliegenden Entwürfe foll 
nämlich der Erſtgeborene oder der vom Vater ernannte 
Gutsannehmer vorweg die Hälfte des Vermögens und 
von der andern ſeine geſetzliche Erbportion erhalten. Der 
Werth des Ritterguts fol durch eine landſchaftliche Taxe 
beſtimmt und det ermittelte Betrag zu 6 pCt. capitali⸗ 
ſirt werden. Hieraus erwächſt den Begünſtigten der un⸗ 
verhäftrifmäßige Vortheil, daß er das Gut zu einem 
Preis erhält, der mindeſtens 30 pCt., wahrſcheinlich aber 
40 pCt. geringer iſt, als der wirkliche gemeine Werth 
des Guts. Die übrigen Erben find überdem verpflich⸗ 
tet, dem Begünſtigten ihre Erbportion gegen 4 pCt. ohne 
vollſtändige Sicherheit auf unbeſtimmte, willkürlich von 
einem Dritten zu beſtimmende Zeit zu belaſſen. Bei 
dem verſchuldeten Zuſtande der Güter dürfte hiernach den 
übrigen Erben daher wenig oder nichts zu Theil werden. 
Ein Beiſpiel möge dies erläutern. Fünf Kinder kommen 
zur Theilung. Das Gut hat im Verkehre den gemei⸗ 
nen Werth von 100 000 Tilrn., und iſt mit 60,000 
Then. Schulden belaſtet. Durch die landſchaftliche Taxe 
wird fein Werth höchſtens auf 70,000 Thlr. feſtgeſtellt, 
und die Nachlaßmaſſe beträgt mithin nur 10,000 Thir. 
Der Begünſtigte erhält durch die D fferenz der Taxe gegen 
den gemeinen Werth 30,000 Thlr., die Hälfte des Nach: 
laſſes 5000 Thlr., feine Erbportion 1000 Thlr., in der 
Wirklichkeit mithin 36,000 Thlr., dagegen jedes der 
Kinder nur 1000 Tytr. Beträgt die Differenz der lands 
ſchaftlichen Taxe gegen den gemeinen Werth, wie in vie⸗ 
len Fällen mit Gewißheit zu erwarten ſteht, nicht 30, 
ſondern 40 pCt., fo verlaſſen unter den angenommenen 
Vethältniſſen vier Kinder das väterliche Haus als Bett⸗ 
ler. Werden ſie uns ſegnen, wenn wir ihnen heute ein 
ſolches Schickſal bereiten? Nein, fie werden ein dreifa⸗ 
ches, im ganzen Lande widerhallendes „Wehe“ über uns 
austufen! Meine Herren! ſeit dem Jahre 1807, der 
Wiedergeburt unſers Staats, hat die Geſetzgebung den 
Grundſatz befolgt, daß der Start nicht gewähren müſſe 
dem Kinde, was dem Vater, der Trägheit nicht, was dem 
Fleiße, dem Vorurtheile nicht was dem Verdienſte ohne 
Rückſicht auf Race und Kaſte, gebührt. Alle von ihr 
ausgegangenen Geſetze athmen dieſen Geiſt, und wer 
kann es zu läugnen wagen, daß in dieſer mit Conſequenz 
durchgeführten Geſetzgebung, ſo ſchmerzlich und tief auch 
die Opfer gefuͤhlt worden ſind, welche der Einzelne dem 
Vortheile des Ganzen hat bringen müſſen, daß in dieſer 
Geſetzgebung, welche ein allmäaliges ſegensreiches Ver⸗ 
ſchmelzen der verſchiedenen Stände miteinander herbeige⸗ 
führt, ſich der Aufſchwung gründet, welchen Preußen 
genommen hat, daß ihr die emthufiaftifche Liebe entkeimt 
iſt, weiche heute die Bruſt eines jeden Preußen für ſei⸗ 
nen Monarchen belebt. Wer kann es zu leugnen wa⸗ 
gen, daß fie es if, welche in eines jeden Bruſt, er ſtehe 
auf der niedrigſten oder aof der höchſten Stufe des ge⸗ 
ſellſchaftlichen Ranges, den eraſtlichen Willen hervorge⸗ 
rufen und befeſtigt hat, für unſern tief verehrten Landes⸗ 
vater, für unſer erhabenes Regentenhaus Gut und Blut 
mit Freuden, mit unbegrenzter Hingebung zu opfern. 
Einſtimmig ertönt heute in der Hütte ſo wie im Palaſte 
der Ruf: „Es lede det König!“; er iſt mit dem Volk, 
und das Volk mit ihm! Und dieſen ſchönen Einklang 
der allgemeinen Stimmung, hervorgehend aus dem les 
bendigen Bewußtſein des Glücks, deſſen ſich Preußens 
Staatsbürger erfreuen, ſollten wir wagen zu vernichten, 
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eines Geſetzes, welches unferer heutigen Verfoſſung, uns 
ſern Sitten, unſerer Volksthümlichkeſt widerſpricht? Laſ⸗ 
fen Sie uns muthig auf der Bahn fortwandeln, die 
Preußen ſeit ſeiner Wiedergeburt betreten hat, und wir 
werden das Ziel unſerer Wünſche, allgemeinen Wohl⸗ 
ſtand erreichen. Möge der Adel durch Verdienſt und 
Betriebſamkeit ſich auszeichnen, möge er durch ausdau⸗ 
ernde Sparſamkeit und Thätigkeit feine zerrütteten Ver⸗ 


mögensumſtände wieder herzustellen ſuchen, möge er der 
Vorzeit vergeſſen und ſich der Gegenwart mit Innigkeit 
anſchließen, ſo wird er der Achtung ſich ferner erfreuen, 
welche hundertjährige Gewohnheit früher begründete, wel⸗ 
che heute aber um ſo williger dem wahren Verdienſte 
gezollt wird. Aus allen dieſen Gründen ſehe ich mich 
daher genöthigt, in meinem Namen, im Namen meiner 
Committenten und endlich auf den Grund der in den 
vorliegenden Akten befindlichen Driginal- Erklärungen 
ſämmtlicher Rittergutsdeſitzer in Weſtpreußen, mit Aus: 
nahme einiger wenigen Individuen, mich unumwunden 
gegen die Bevorwortung des uns vorliegenden Erbfolge⸗ 
ſetzes ſowohl in feiner urſprünglichen als in feiner abge- 
änderten Geſtalt auszuſprechen und darauf anzutragen, 
vaß der ſechste Provinzial-Landtag geruhen möge, Se. 
Majeſtät den König allerunterthänigſt zu bitten: „das 
fragliche Geſetz nicht ins Leben treten zu laſſen, jedoch 
jedem Landesthelle allerhuldreichſt zu gewähren, daß Weſt⸗ 
preußen ſowohl als Oſtpreußen und Litthauen nach be⸗ 
endigter Berathung über die vorliegenden Provinzialrechte 
die Anträge hinſichtlich der Erbfolge des Adels zur aller⸗ 
höchſten Kenntniß bringen dürfen, welche aus dem ei⸗ 
gentlichen Intereſſe eines jeden Landestheils hervorgehen 
und ſich in ſelbigem begründen.“ 


Deut ſchlan d. 

Kenzingen, im März. Echaltenen Nachrichten 
zufolge hat der Kronenwirth Maurer zu Niederhausen, 
hieſigen Amts, einen Accord zur Lieferung von 40,000 
Gewehr⸗Schaften für Frankreich übernommen. Es 
ſind ſchon mehrere Fuhren mit ſolchen roh gearbeiteten 
Schaften nach Niederhauſen verbracht, und dort don 
den franzöſiſchen Lieferanten übernommen worden. 


2 (8. 3.) 

Leipzig, 21. März. Am 18., 19. und 20ten d. 
M. wurde das hundertjährige Jubelfeſt der hieſigen Loge 
„Minerva zu den drei Palmen“, welche am 20. März 
1741 gegründet worden war, gefeiert, Es waren eine 
Menge Deputirter auswärtiger Logen anweſend, wie 
3. B. aus Dresden, der Nationalmuttertoge zu den 3 
Weltkugeln, der großen Landesloge von Deutſchland 
(beide in Berlin), Frankfurt am Main, Weimar, Gera, 
Schneeberg, Freiberg, Göriig, Poſen, Halle, Weißenfels, 
Magdeburg, Merſeburg, Eisleben und Straßburg. 

Rußland. 

Warſchau, 21. März. (Privatmitth.) Die öffent: 
lichen Blätter theilen nachſtehenden kaiſerlichen Ukas 
mit, welcher an Se. Durchlaucht den Fürſten Statt⸗ 
halter vom Königreiche Polen ergangen iſt: „um in 
dem Königreiche Polen ein mit dem Kaiſerthume über⸗ 
einſtimmendes Münzſyſtem einzuführen, finden Wir es 
angemeſſen, auch auf dieſes Königreich den in Unſerm 
Manifeſt vom 1. Juli 1839 feſtgeſetzten Grundſatz aus⸗ 
zudehnen und wollen, daß der ruſſiſche Silberrudel im 
Königreiche angenommen werde als Münz⸗ und Zah⸗ 
lungs⸗Einheit. Demgemäß 1) alle Rechnungen der Re⸗ 
gierung⸗ und Orts⸗Behörden, wie zugleich alle Geſchäͤfte 
zwiſchen Privatleuten ſollen geführt und geſchloſſen wer⸗ 
den in Rubeln, mit Ausſchluß der früheren Anleihen 
und Pfandbriefe der landſchaftlichen Credit⸗Geſellſchaft; 
2) alle alte grobe Münze, nicht mit dem ruſſiſchen 
Stempel, ſowohl goldene als ſilberne, mit Ausnahme de⸗ 
rer, welche zugleich ruſſiſche und polniſche Inſchrift trägt, 
ſoll in dem Maße, wie ſolche eingeht, in ruſſiſche Münze, 
nach ihrem entſprechenden Werthe, umgeprägt werden; 
3) daſſelbe wird flattfinden mit der Scheidemünze, je: 
doch mit der Beachtung, daß ihre Rückziehung aus dem 
Umlaufe allmälig und ſtufenweiſe geſchede, zur Verhin⸗ 
derung von Unbequemlichkeit, welche aus ihrem Man⸗ 
gel entſtehen könnte; 4) ähnlicherweiſe ſollen die Billete 
der polniſchen Bank in Silberrubel umgewandelt und 
mit ruſſiſcher und polniſcher Inſchrift verſehen werden; 
5) die Ausführung des Gegenwärtigen dem Statthalter 
des Königreichs und dem Adminiſtrationsrath übertra⸗ 
gend, befehten Wir, daß die Projekte der Ukaſe abgefaßt 
werden, alle Einzelnheiten umfaſſend, welche die Aus: 
führung der dezweckten Veränderung betreffen, ſowohl in 
Bezug auf den Termin, von welchem ab de Rechnungen 
nach Rubeln geführt werden ſollen, durch die Re zzie⸗ 
rungs⸗ und Ortsbehörden wie der Handelnden, als auch 
im Bezuge der inneren und auswärtigen Anleihen des 
Königreichs und anderen Credit⸗Papieren, nicht weniger 
im Bezuge der unter Privat = Perfonen zu ſchließenden 
Geſchäfte, zugleich ihrer Geldverhältniſſe und endlich im 
Bezuge aller anderen Anordnungen, welche örtliche Um⸗ 
ſtände erheiſchten und damit nachher ſolche Projekte zu 
Unſrer Beſtätigung vorgelegt werden. Petersburg, den 
21 Januar 1841. — Im Originale mit Sr. Kaiſerl. 
Majeſtät eignener Hand unterſchrieben: Nikola i. — 
Durch den Kaiſer, Miniſter Staatsſecretair: Ig. Tur⸗ 
kull.“ — Bei der Ziehung der 3/0 Fl. Partial⸗Obli⸗ 
ation iſt der Hauptgewinn 220,000 Fl. auf Nummer 
142 645 gefellen. — Vor einiger Zeit zeigten die aus: 
wärtigen Blätter und unter andern die Wiener Zeitung 


vom 28. Februar, an: daß Herr Wagner in Frankfurt“ 


a, M. die Erfindung gemacht hade, Lokomotiven und 
andere Maſchinen durch electromagnetiſche Kräfte zu bes 
wegen und daß er für das Geheimniß 100,000 Fl. 
Röein. verlange, welche auch entweder der deutſche Bund 
oder Oeſterreich in Zeit von 4 Wochen zahlen wollten. 


Jetzt nimmt aber der hieſige Herr Joſeph Zochowski 
diefe Erfindung in Anspruch, der bereits als gelehrtet 
Phyſiker bekannt iſt. Schon früher kündigte er auch 
darüber eine Schrift an, über welcher ſeit Anfang 
Februars gedruckt und deren Verausgabung nur wegen 
der noch nicht vollendeten, dazu gehörigen Riſſe, bisher 
zurückgehalten wurde, jetzt ader in der Buchhandlung 
von Kaczanowski für 10 Fl. Poln., mit dem Verſprk⸗ 
chen der baldigſten Nachlieferung der Zeichnungen, zu ha⸗ 
ben iſt. Thatſache iſt es auch, daß Herr Zochowski be⸗ 
reits vor mehrern Monaten feine Erfindung dem Polnt' 
ſchen Staatsſekretair von Turkull angezeigt hat, und zwar 
gewiſſermaßen offfciell. 5 N 
N Großbritannien. 
London, 17. März. Im Subſidien⸗ Aus ſchuſſt 
über die Kriegs⸗Munitionen äußerte vorgeſterg 
Kapitain Boldero im Unterhauſe die Meinung, del 
Sultan müſſe die Koſten des für den Spriſchen 
Krieg ihm von England gelieferten Materials, ſo wit 
eine Menge anderer durch dieſen Rrieg vernrfachter Aus 
gaben ſeldſt tragen; der Feldzeugmeiſter aber gab zu ver 
ſtehen, daß, was fein Departement betreffe, dem Sul 
tan nur 3000 Pfd. zur Laſt gerechnet werden könnten, 
Die Bezahlung von 24,000 Gewehren nebſt dazu ge 
höriger Munition hat, nach der Erklärung Sir H. DV 
vian's, der Sultan übernommen. Die Veranſchlagun' 
gen wurden darauf genehmigt. Das Votum bet 
328 000 Pfund und überſteigt das vorjährige um 
217,000 Pfo. 1 8 
Nach einem Provinzialblatte ſoll das Augenlicht 
der kleinen Kronprinzeſſin ſehr ſchwach ſein. 
ran kreich. 07 
Paris, 17. Maͤrz. Außer den geſtern erwähnte 
Rednern haben ſich noch für den Fortifikatio““ 
Entwurf einſchreiben laſſen: der Herzog don 
Broglie, der Marſchall Molitor, Hr. Lebrun, der 
Graf Breſſon, der Vicomte Borelli, der 
St.⸗Cyr⸗Nugues, der General Reille, der Baron 
v. Fleury, der Vice⸗Admiral Rouſſin, der General 
Aubernon, der Graf Gasparin, der General Dod 
de la Brunerie und der Graf Philipp v. Seguf 
dagegen ſiadet ſich der General Cubibres nicht auf der 
jetzt erſchienenen Lifte. — Gegen den Entwurf haben 
ſich noch einſchreiben laſſen: der Herzog d. Crillon 
der General Ricard, der Marquis v. Escayrac, der 
Marquls v. Audiffut, der Herzog d. Laforce und 
der General Pernetti; dagegen befindet ſich der GM 
neral Deſean nicht auf der neuen Liſte. Es ſind alſo 
bis jetzt 23 Redner für und 19 gegen den Entwurf 
eingeſchrieben. — Die Erörterung in der Pairs⸗Kam⸗ 
mer über den Fortiſikations⸗Entwurf iſt auf künftigen 
Dienſtag feftgefegt, und wird wahrſcheinlich die gange 
Woche hindurch dauern. Man iſt beſonders auf die 
Rede des Grafen Breſſon geſpannt, der, wie man ver 
muthet, die Frage wegen der Befeſtigung von Pa 
hauptſächlich von dem Geſichtspunkte der auswärtigen 
Verhältaiſſe aus beleuchten wird. Es ist, wie wir glau⸗ 
ben, das erſte Mal, daß der Graf Breffon in der Pairs⸗ 
kammer das Wort nimmt. - u 
Der Moniteur enthält folgende Erklärung: „Ei⸗ 
nige deutſche Journale) kommen neuerdings auf 
zurück, was ſie ſchon früher in Bezug auf angebliche 
Bekanntmachungen geſagt hatten, die von einigen fran 
öſiſchen Behörden des linken Rheinufers, und nament? 
lich zu Lauterburg erfolgt ſeien, um daſeriſche Militalte 
zur Defertion aufzufordern. Wir ſtellen wiederholt den 
Angaben dieſer Journale den undedingteſten Widerſpruch 
entgegen. Wir müffen noch beifügen, daß der Offizier 
der baie riſchen Gendarmerie, auf deſſen Bericht 
ſich dieſes falſche Gerücht verbreitet hatte, von der Re 
gierung Sr. Moj. des Königs von Baiern ab“ 
fetzt worden iſt. Es ward anerkannt, daß di 
Bericht in einem Intereſſe des Börſenſpiels gemacht 
den war.“ Die Allg. Augsb. Ztg. macht hierzu folgende 
Bemerkung: „Dieſe Verſicherung, von dem 
amtlichen Journal der franzöſiſchen Regierung gegeden, 
bedarf ſicher einer Berichtigung oder Erläuterung. - Er 
ſtens weiß man üderhaupt nicht, welchen Einfluß 
die Börſe es hätte haben ſollen, wenn in einem noch 
wenig verbreiteten badiſchen Blatte geſagt ward, einige 
franzöſiſche Grenzbehörden böten deutſchen Ausreißern 
dieſe und jene Belohnungen an. Die Aufnahme in die 
franzöſiſche Fremdenlegion ward ja von Seiten Frank 
reichs den deutſchen Deſerteuren immer geſtattet, und 
die Richtigkeit jener Angabe konnte alſo überhaupt nur 
in der Beziehung beflritten werden, daß fie von der 
Aufnahme in die franzöſiſche Armee im engern Sinme 
geſprochen hatte. Alsbald erklärten auch mehrere deutſche 
Blätter, namentlich der Fränkiſche Courier, nur in die 
Fremdenlegion ſei der Eintritt verſprochen worden. Vol 
lends unbegreiflich wäre nun, wie ein baieriſcher Gent 
darmetieoffizier in der Pfalz, der einen dießfallſigen Be⸗ 
I Der Fränſſche Courier vor allen hatte die letzte Erklä⸗ 
) gange Monteur ausweichend 90 a ger 
n * 


Fortſezung in der Beilage.) 
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l ort ſe gung.) N 

richt lediglich an * böten Behörden erftattete, damit 

eine Börſenſpekulation verbunden haben ſellte. Börſen⸗ 

ſpekulationen dieſer Art mögen in Paris eine ganz ge⸗ 

wöhnliche Sache ſein; ein deutſcher Provinzialdeamter, 
er üderdieß allen größern Börſen fo fern ſteht, wie ein 
eamter in der Pfalz, denkt daran nicht.“ 

Es hat eine General⸗Verſammlung der Actionaire 
des Journals le Siecle ſtattgefunden, welche einſtimmig 
dem Beaufſichtigungs⸗Comitee die ausgedehnteſten Boll: 
machten gegeden hat, um den Wieder⸗Eintritt des Hrn. 
Dutacg als verantwortlicher Herausgeber auf alle Weiſe 
zu verhindern. Aus dem Bericht, den der Direktor je⸗ 
nes Journals abgeſtattet hat, geht hervor, daß daſſelbe 
in dem abgelaufenen Jahre einen Gewinn von 100,000 
Fr. erzielt bat, wovon 50,000 Fr. unter die Actionäre 
vertheilt, und 50,000 Fr. zum Reſerve⸗Fonds geſchla⸗ 
gen werden. Das Sidele hat in dieſem Augenblicke 
42,000 Abonnenten. 

Aus St. Etienne ſchreibt man vom I4ten d.: 
„In der hieſigen Gewehrfabrik herrſcht eine außerordent⸗ 
liche Thätigkeit. Der Kriegsminiſter hat gegen Ende 
des vorigen Monats eine Beſtellung von 50,000 Stück 

ewehren gemacht, die binnen ſieben Wochen abgeliefert 
werden müſſen. Vor einigen Tagen wurden 1500 Per⸗ 
kuſſions⸗Gewehre für die Afrikaniſche Armee nach Tou⸗ 
on expedirt. Zu gleicher Zeit ging eine bedeutende An⸗ 
zahl von Korabinern von Vincennes ab. Man wird 
h einen Begriff von der ungeheuren Thaͤtigkeit in 
unſerer Fabrik machen können, wenn man erfährt, daß 
der wöchentlich an die Arbeiter ausgezahlte Lohn ſich 
auf 50,000 Frs. beläuft. 2 


Belgien. 


Brüfſel, 17. Mär. Im Senat fand geſtern 
ein unerwartetes Ereigniß ſtatt. Zehn Mitglieder ver⸗ 
langten plötzlich ein geheimes Komitee. Nach ei⸗ 
ner halben Stunde wurde die Sitzung wieder eröffnet 
und folgender Adreß⸗Entwurf verleſen: „Site! Die 

elgiſche Nationalität wurde durch die Vereinigung ab⸗ 
weichender Meinungen, die ſich zu einem gemeinſchaftli⸗ 
chen Zwecke verbanden, begründet. Die Erhaltung die: 
ſer Einigkeit allein kann die Entwickelung der zahlrei⸗ 
‚ben Elemente des Wohlſtandes, welche das Königreich 
D rdern und deſſen politiſche Exiſtenz ſichern. 

e traurigen tungen, welche ſich während dieſer 
Seſſton im Schcoß der National⸗Repräſentanten gezeigt 
haben, find ein neuer Beweis der Ohnmacht, in wel⸗ 
cher ſich die leglslativen Verſammlungen befinden, ſich 
mit den wahren Intereſſen der Nation zu beſchäftigen, 
wenn die Parteien ſich von einander entfernen, ſtatt ſich 
zu nähern. Eine ſolche Lage, Sire! hemmt den regel⸗ 
mäßigen Gang der Regierung und verletzt die theuerſten 

tereſſen Belgiens. Aus dieſem Geſichtspunkte beſon⸗ 
ders hat der Senat ſeine Aufmerkſamkeit richten müſſen. 
18 eine weſentlich moderirende Staatsgewalt werden 
fine Anſtrengungen immer dahin ziezen, die Meinungen 
im allgemeinen Intereſſe zu derſöbnen. Der Senat 
dält es für feine Pflicht, die Aufmerkſamkeit Ew. Ma: 
leſtät auf eine Lage zu lenken, welche wahrbafte Gefah⸗ 
den erzeugen kann; er ſetzt fein ganzes Vertrauen in 
die Hohe Weisheit, in die Unpartellichkeit, welcher olle 


en. Er hat die Ueberzeugung, daß, welches auch die 
ittel ſein mögen, welche Ew. Majeſtät anwenden wer⸗ 
80 um den ttaurigen Spaltungen Einhalt zu thun, 

e 
und ſo der über alle Parteien geſtelten Krone die nö⸗ 
— zu een werden, um die ihr beſtimmte 
- en zu können. Ew. Majeftät können auf 
= er Pingebung des Senats und auf feine 
opale Unterſtützung Idrer erleuchteten Prüne für das 
Wohl und die Vereinigung des Vaterlandes rechnen.“ 
— Dieſer Antrag ward unterzeichnet von den Herren 
Dukois de Nevele, Puethy, Sbeeghem, Vanderllracten 
de Ponthos, d Hoop, Burey, Delafaille, Pelichy van 
Huerne, Rouillé, Stockem und Morregdem. Nachdem 
Herr de Mouille die Adreſſe kurz entwickfit. wurde die 

lskuſſion auf morgen vertagt. — Der Senat berieth 
heute dieſe Adreſſe. Der Juſtizminiſter erklärte, er fo; 
wohl als feine Kollegen müßten die Adreſſe, fo ſehr die 

draſen derſelben auch gewunden fein, als einen An⸗ 


buff gegen das ganze Kadinet betrachten, zu gleicher Zeit 
er auch als eine Verwerfung desjenigen Theiles des 


benddets, welches die Repräſentantenkammer bereits Anz 

men. ! 
A 23 gegen 19 Stimmen genehmigt. Als die 
ig tion, welche dieſe „Apreffe dem Könige zu Über: 
Herzen bat, durch das Loos gezogen wurde, erklärten die 
dure von Hauſſy und Graf von Carré, daß fie die 
nich das Loos ihnen zu Theil gewordene Miſſion 
5 indem ſie die ganze Adreſſe 


a den dae Kinstn, 
einen Angriff auf die Rechte der Krone betrachteten. 


eſonnenen und Gemäßigten ſich ihnen anſchließen 


Bei der Abſtimmung wurde die Adreſſe 


* 
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Donnerſtag den 25. März 1841. 


Italien. 
Venedig, 15. März. Heute um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags ſind Ihre Majeſtät die verwittwete Königin von 
Spanien, Marie Chriſtin e, unter dem Namen einer 
Gräfin don Viſta⸗Allegra ſammt Gefolge in dieſer 
Hauptſtadt angekommen, und im Gaſthofe „zum wei⸗ 


ßen Löwen abgeſtiegen. Ihre Majeſtät gedenken, ſich 
einige Tage hierorts aufzuhalten, 
Osmaniſches Reich. 
Von der türkiſchen Gränze, 9. Marz. Aus 


Rhodus hat man in Konſtantinopel die Anzeige erhal⸗ 
ten, daß zu Calymnos Unruhen ausgebrochen 
ſeien, wobei mehrere Individuen getödtet und verwundet 
wurden. Die Bevölkerung der Inſel ſoll in zwei ſich 
feindlich gegenüberſtehende Parteien getheilt ſein. Auch 
aus Adrianopel ſollen Berichte eingelangt ſein, wor⸗ 
nach in Vierzigkirchen unweit Philippopel, ge⸗ 
1 die Muhaffiis und andere Lokalbehörden eine ernſte 
euterei ausgebrochen ſei. Drei griechiſche Pri⸗ 
maten ſollen dabei ſchwer mißhandelt worden ſein und 
einige Perſonen ſogar das Leben eingebüßt haben. Als 
Urſache dieſer Ruheſtörung wird die Willkür und Un⸗ 
ordnung bei Eintreibung der Steuern bezeichnet, indem 
die Muhaſſils (Steuereinnehmer) von den Reichen fetirt, 
die größten Laſten den Armen aufzubürden ſuchen, um 
erſtere zu ſchonen. In mehren andern Diſtrikten foll 
gleiche Unzufriedenheit herrſchen, und der Ausbruch ähn⸗ 
licher Scenen täglich zu beſorgen ſein. (A. 3.) 
A f r i E a. 

Algier, 8. März. General Bugeaud iſt geſtern 
mit den Generalen Farce" und Berthois nach Bona 
und Conſtantine abgegangen; er hat dem General 
Baraguap d'Hilliers das Ober⸗Kommando in Algier ges 
laffen, Bei Oran hat ein Scharmützel zwiſchen 250 
der ſogenannten rothen Reiter AdbeeleKaberh Ad einem 
Zpeil der Garniſon ſtattgefunden. Ein Angriff” der 
Cbaſſeurs, den der Kapitain Walſen⸗Eſterhazy leitete, 
trieb ſie in die Flucht. Der erſte Führer der Araber 
wurde gefangen, der zweite getödtet. — Es ſind Be⸗ 
feble gegeben, künftig nur mit den Chefs der Tribus zu 
unterhandeln, wenn Anerbietungen zut Unterwerfung von 
den Arabern gemacht werden. 2 

Lokales und Brovinzielleg. 
e un ee te 
Der Dominikaner und der Jeſuit. Litho⸗ 
graphie nacheinem Originalgemälde von 
Siegert. gr. Folid. Preis 2 Rthl. 20 Sgr. 

Zu haben in der Buchhandlung Joſef Max u. 

Komp. in Breslau. 

f führt uns hier zwel mäch⸗ 

Mit näm: 


Siegert's Meiſterhand 0 
tige Pfeiler St. Peters vor. Lopola's Sch f 
lich, den Jeſuiten Petrus Lellpſius, wie er mit Domi⸗ 
nikus' treuem Sohne, dem Pater Provinzial Carolus 
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über den metus Gellenuae disputitt. Nicht bloßen 


Meinungsſtreite gilt die Rede, die dem Munde des fei⸗ 


nen Denkers, des geiſtreſchen Lellyſius entſtrömt, nicht 


N 5 lle von fpigfindigen Glaudensformein, um welche Jeſuit 
5 einungen gern ihre gerechte Huldigung darbringen wer⸗ 


und Dominikaner ſonſt wohl zu kämpfen pflegten, han⸗ 
delt es ſich bier. Was der Menſch nicht ohne Zittern 
ausſpricht, die Hölle iſt es, die den ſonſt fo bedächtigen 
Lellyſius in ein ungewohntes Feuer verſetzt. Unwider⸗ 
leglich beweiſt er deren Exjſtenz, ja er ſchildert, dem gro⸗ 
ßen Dante gleich, der böſen Qualen dem horchenden 
Bronte. Dieſer, mit aufmerkſamer, aber zweifelnder, 
faſt ſchalkhafter Miene ſpricht: „Mein lieber Sohn, der 
Weg zur Hölle, deren Daſein zu bezweifeln mir nicht 
geziemt, iſt lang, ſehr lang, und eben deshalb nicht der 
meine. Ein wohlbeleibter Mann, wie ich, ermüdet auf 
der Reiſe und kommt nicht an. Den magern Inqul⸗ 
ſitor mag die Hölle wärmen, den Carlo Bronte umfan⸗ 
gen dieſſeits ſchon die Gluthen der Champagne, und für 
das Jenſeits tröſtet ihn der Spruch des Herrn: 

Von allen Geiſtern, die verneinen, 

Iſt mir der Schalk am wenigſten zur Laſt. 
Du Aber, theurer Sohn und würdiger Schüler Lopola's, 

Brauchſt Dirigent des Schauſpiels nur zu werden, 
um Höllenqual zu fühlen ſchon auf Erden.“ 
Atgeſehen von der Vortreffuchkeit dieſes Bildes, wird 

dem aufmerkſamen Beobachter ein hoͤchſt ſonderbarer 


Umſtand dabei nicht entgehen. Die auffallende Porträt⸗ 


Aebnlichkett des Bronte und 
Breslaufſchen Notabilitäten, N 
Fortſetzer der Breslauer Zeitung, muß jeden Betrachter 
in Erſtaunen ſetzen. 
welches das Bud in Anspruch nimmt, wird 1e daher, 
verwöge dieſes ſellſamen Spieles des Zufalls, ohne wei: 
fel auch das der Erinnerung an den viel zu früh da⸗ 
hingeſchedenen trefflichen und liebenswürdigen Car! 


Lellyſtus mit zwei 


Bronte im Jahre 1564 in dem Kloſtet Farfa bei Rom 


dem Begründer und dem 


Nächſt dem hiſtoriſchen Intereſſe, 


zahlreichen Freunden 
* 
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Büch er ſ cha u. 

Beobachtungen über die Heilkraft der Bäder zu Warm⸗ 
brunn als Beiträge zur Pathologie und Balneo⸗ 
therapie, geſammelt während der Brunnenzeit des 
Jahres 1840, von Dr. B. Preiß. Breslau bei 
Goſohorsky 1841. 4 B. ’ 

Der Herr Verf., welcher feine während der Brun⸗ 
nenzeit des Jahres 1839 gemachten Erfahrungen uns 
im vorigen Jahre bereits mitgetheilt, liefert nunmehr 
durch odiges Schriftchen einen erfreulichen Beweis ſeiner 
Thätigkeit und ſeines fortſchreitenden Eifers. Wenn er 
in dem vorigen Schriftchen faſt mehr als bloße Beob⸗ 
achtungen niedergelegt hat, ſo wollte er dadurch den 
Aerzten feſte, ſichere Anhaltspunkte für die Adſendung 
von Kranken nach Warmbrunn liefern, und ſich zugleich 
mit denjenigen Fachgenoſſen möglichſt genau verftändigen, 
deren anderweitige nähere Bekanntſchaft ihm abginge. 
Nunmehr dies Alles dewerkſtelligt iſt, Liefert er uns hier 
die Ergebniſſe der Bade⸗Saiſon von 1840, recht prak⸗ 
tiſch und verſtändig gehalten, ſowohl was die Einthei⸗ 
lung im Allgemeinen als auch was die ſpeciellen Rela⸗ 
tionen der Krankheitsfälle betrifft, welche jeder praktiſche 
Arzt mit Intereſſe leſen wird. Wollten wir mit dem 
Verf. wegen Namen rechten, ſo würden wir ihm die 
Benennung Hysteria pulmonalis nicht durchgehen 
laſſen, beſonders da ſich deutlich zeigte, daß die eigent⸗ 
liche Krankheit eine Leberintumeſcenz war, mit deren 
Schwinden die junge Dame den eben ſo gebräuchlichen 
als unglücklichen Titel: hyſteriſch, verlor. 

Schließlich wünſchen wir dem Hrn. Verf., daß er 
in ſeinem rühmlichen Streben für die ihm anvertrauten 
Kranken und Thermen wie bisher fortfahren, und ein 
fleißiger und unverdroßener Sammler bleiben möge. 

Die Bemerkung darf zuletzt nicht unterdrückt wer. 
den, daß, obgleich der Herr Verleger für das Aeußere 
des Schriftchens recht anftändig geſorgt, der Setzer ſich 
das Gegentheil vorgenommen zu haben ſcheint. 5 

h — Nn. 


beider gewähren. 


Theater. 
Breslau, 25. März. Morgen den 26ſten findet 
in dem: hiefigen Toeater die Aufführung des „Deme⸗ 
trius“ zum Beneſize des Hrn. v. Pergtaß ſtatt. 


unſete Bühne bat ſich mit Poſſen und Luftſpielen un⸗ 


tergeordneten Ranges ziemlich lange Zeit beholfen, 
und es iſt daher ein glücklicher Gedanke des Hrn. von 
Perglaß zu nennen, gerade durch eines der renommir⸗ 
teften Dramen, welches hier noch niemals geſehen wor⸗ 
den iſt, zu feinem Beneſize einzuladen. Die Auffüb⸗ 
rung dieſes Stückes machte in Berlin ein ungeheures 
Aufſehen, ſo daß zu hoffen ſteht, das hieſige Publikum 


werde das Intereſſe ſowohl an der Dichtung ſelbſt, 


als auch an dem Herrn Beneffelaten, durch einen 
zahlreichen Beſuch bethätigen, um ſo mehr, als Herr 
von Perglaß mit dieſem Stücke von dem hieſigen 
ublikum Abſchied nimmt. Seit einer Reihe von 10 
jahren gehört dieſer geachtete Künſtler unſerer Bühne 
an, und wußte ſich eben fo ſehr durch feine gediegenen 
Leiſtungen als denkender und ſeingebüdeter Schauſpieler 
die Gunſt des Publikums, als durch tüchtige Leitung 
der Regie die Achtung und Liebe ſeiner Collegen zu er⸗ 
werben. Hr. v. Perglaß gehört unter die ſetzt immer 
feltener werdenden Schaufpieler, welche, ohne zu äußeren, 
oft gewaltſamen und witzig ſein ſollenden Hilfsmitteln 
) Das Kunſtblatt, welches ein ſehr geachteter Mitarbeiter 
unſerer Zeitung in obiger Relation ſo geiſtreich kommen⸗ 
tirt, hat auch in Berlin ſeine Freunde gefunden. Der 
Redakteur der Haude und Spenerſchen Zeitung, Hr. Dr. 
Spiker, ſchreibt darüber: „Mit der anſpruchsloſen un⸗ 
terſchrift „zwei Mönche“ iſt in dieſen Tagen hier ein 
Blatt erſchienen, das nach einem, im Beſitz des Barons 
v. Va er ſt befindlichen, Bilde unſers talentvollen Lands⸗ 
manns Siegert, in rea von Jentzen lithogra⸗ 
phirt iſt. Auf den erſten Anblick follte man hinter dem 
Blatte nicht die Argliſt vermuthen, weiche dahinter ſteckt; 
betrachtet man es aber genauer, fo ſteigen gewiſſe kol⸗ 
legialiſche Ahnungen Auf, und ein zweiter Blick lehrt 
klar, daß man bekannte Geftalten ver ſich hat, deren 
verwandter Beruf, als Zeitungsſchreider, das 
Blatt mit doppeltem Intereffe betrachten läßt. In dem 
Dominikaner werden nämlich die Jünger Lavater's ſehr 
bald den, als Zeitungs⸗Redakteur und geiſtreichen Luſt⸗ 
fpietbichter gleich bekannten, verſtorbenen E. Schall, 
und in dem vor ihm ſtehenden Jeſulten ſeinen Nachfol⸗ 
72 den Baron v. Vaerſt, erkennen. Ob es die Lieb⸗ 
baberei der Originale geweſen fei, ſich fo darſtellen zu 
laſſen, wie es hier geſchehen iſt, oder ob der Maler in 
ihnen einen beſonderen Beruf erkannt habe, in die ſer 
Geſtaltung Effekt zu machen, wollen wir dahingeſtellt 
fein laſſen; fooiel können wir indeß ſagen, daß de Por⸗ 
trätähnlichkeit bei beiden vollkommen iſt, und daß es 
wohl ſchwerlich (wenn das Blatt nicht etwas 75 groß 
ausgefallen wäre) eine beſſere Vignette für die 
„Breslauer Zeitung“ geben könnte, als dieſe bei⸗ 
den „Illuſtrationen“ derſelben.“ 2 


ihre Zuflucht zu nehmen, durch ein pſychologiſch wahres 
und kunſtvoll geregeltes Spiel für ihre Rollen Intereſſe 
erregen und den Genuß, welchen wir an einer gelunge⸗ 
nen Ausführung haben, nicht durch einen groben Bei⸗ 
geſchmack verderben. Obgleich wir damit dem Publikum, 
welches Hrn. v. Perglaß ſtets zu würdigen wußte, 
nichts Neues ſagen, ſo mag es doch nicht unzweckmäßig 
ſein, bei einer ſolchen Gelegenheit, wo das perſönliche 
Verhaͤltniß des zum letzten Mal auftretenden Künſtlers 
zum Publikum vorzüglich in Betracht kommt, daran er⸗ 
innert zu haben. * 


Mannicßfaltiges. 


— Die Berlingſche Zeitung ſchreibt: „Bei der Auf⸗ 
führung des „Toreador“ (am 14ten Abends) ließen ſich 
einzelne Pfeifen vernehmen, als Herr Bournonville (Bal⸗ 
letmeiſter) im erſten Akt auftrat. Sie wurden vom 
Publikum durch ſehr ſtarken Applaus gedämpft. Da 
Se. Majeſtät der König der Vorſtellung beiwohnten, fo 
wandte Herr B. ſich unmittelbar an den König mit 
der Frage, was Se. Majeſtät ihm zu thun befehlen, 
worauf der König antwortete: „Fahren Sie fort.“ Die 
Vorſtellung ging hierauf ihren ruhigen Gang weiter, 
begleitet von dem gewöhnlichen allgemeinen Beifall. Je 
mehr wir ſonſt jede Gelegenheit benugt haben, zu zei⸗ 
gen, wie aufrichtig wir dem Künſtlerwerth des Hrn. B. 
huldigen, je mehr müſſen wir beklagen, daß er in feinem 

Aufbrauſen die Taktloſigkeit beging, des Königs Perſon 
in dieſe Scene einzumiſchen und denſelben gleichſam zur 
Partei dadurch zu machen.“ f 


— Man meldet aus Frankfurt a. M. vom 18. d.: 
„Hr. Dettmer, unfer erſter Baſſiſt, wurde geſtern früh 
um 10 Uhr von einem Engländer, welcher durch eine 
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überfallen; der Engländer verſetzte unſerm wackern Dett⸗ 
mer mit feiner ſchweren Reitpeitſche viele Schläge über 
den Kopf, die demſelben nicht weniger, als ſieben Wun⸗ 
den zufügten, welche den Künſtler noch lange ans Bett 
feſſeln, und badurch keinen geringen Schaden für die 
Theaterkaſſe zur Folge haken werden. Der Engländer 
wurde ſofort verhaftet, aber gegen eine Kaution von 
mehreren Tauſend Gulden wieder auf freien Fuß geſetzt.“ 


— Lord Jocelyn, älteſter Sohn des Grafen Ro 
den, der von der Expedition in China nach London zu⸗ 
rückgekehrt ift, hat eine Beſchreibung derſeiden heraus⸗ 
gegeben. 


— Am 11. ſtarb in Weimar im 70ſten Lebens⸗ 
jahre Dr. Joh. Chr. Fleiſchhauer, der fi vorzüg⸗ 
lich als Publieiſt durch feine Oppofition gegen Lehn⸗ 
und Feudalweſen bakannt gemacht hat. Von ſeinen 
mit großem Fleiß und Quellenſtudium zuſammengetra⸗ 
genen Werken ſind beſonders anzuführen: „die deutſche 
privilegirte Erbariſtokratie“ und „die gutsherrlich⸗daͤuer⸗ 
lichen Verhältniſſe.“ 


— Ulmer Blätter vom 16, März melden: „Vorgeſtern 
früh ereignete ſich in Don auſtetten, O. A. Wiblin⸗ 
gen, ein ſehr tragischer Vorfall, Der Ortsgeiſtliche, 
ein junger Mann von 33 Jahren, ermordete ſich 
und ſeine Schweſter, die ihm das Hausweſen führte, 
indem er der Letzteren den Hals abſchnitt und die Adern 
öffnete und hierauf ſich ſelbſt durch einen Piſtolenſchuß 
das Leben nahm. Beide Unglückliche lebten noch 1 —.2 
Stunden. Sie ſollen die Nacht hindurch im Geſpräch 
mit einander aufgeblieben fein, wobei, wie man glaubt, 
die Schweſter dem Bruder Vorwürfe über ſchlechte Oe⸗ 
konomie gemacht haben dürfte.“ 


cher Unglücksfall ſich ereignet. Ein wabrſcheinlich wir 


thender Wolf fiel in eine der dort befindlichen Schaf 
heerden, tödte 120 Schafe und hierauf in einer zweiten 
noch 15 Stück, und verwundete die übrigen in derſel' 
ben befindlichen Thiere; auch die Hirten, welche feine! 
Muth zu ſteuern ſſuchten, wurden don ihm angefallen, 
zu Boden geriſſen, und mehr oder minder gefährlich ver 
wundet. In der dritten Schafheerde gelang es endli 
einem Hirten, der ebenfalls von dem wüthenden Thier 
angefallen und zu Boden geworfen wurde, aber die Get 
ſtesgegenwart nicht verlor, nach langem Ringen den 
Wolf mit feinem Meſſer zu tödten,” 


— Herr Jules Janin hat deshalb von dem 


Sultan das Kreuz des Niſchan-Iftichar⸗Ordens in Dla“ 


manten erhalten, (f. geſtr. Bresl. Ztg.) weil er den 
Reſchid Paſcha, als derſelbe Botſchafter in Paris wal, 
x der Franzöſiſchen Sprache und Literatur unterrichte 
at. 


— In der Gemeinde Chanceloup bei Cherbourg fel 
am 25. Febr. ein glühender Meteorſtein auf ein C 
der⸗Preßhaus und ſetzte es in Flammen, ſo daß es nebſ 
noch zwei anderen Gebäuden abbrannte. 


— Ein pariſer Journal ſchätzt, daß bei der dies 
jährigen Gemälde = Ausſtelung zu Paris auf jedes Ge“ 
mälde zwei geſtohlene Schnupftücher, und auf je zehn 
Gemälde wenigſtens eine geſtodlene Doſe kommen wü 
den; dies würden alſo circa 5000 Schnupftücher (ell 
hüdſche Ausſtattung) und 250 Doſen betragen. 
Eröffnungstage hat man bereits acht leichtſingrige Frl! 
verhaftet. 

Auflöſung des Raͤthſelſcherzes in det 

vorgeſtrigen Zeitung: 
flau, lau, Au, auf, faul, Lauf. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Donnerſtag: Ouvertüre und Introduktion des 
zweiten Aktes aus der Oper „Jeſſonda“ 
von Spohr. Triſtan, Hr. Eike. Hierauf: 
„Der Barbier von Sevilla.“ Komiſche 
Oper in 2 Akten von Roſſini. Figaro, 

Hr. Eike, als Gaſt. 

Freitag, zum Benefiz für Herrn v. Perglaß, 
zum erſten Male: „Demetrius.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen nebſt einem Vorſpiel: 
„Der Reichstag zu Krakau“, von Schiller, 
für die Bühne bearbeitet von Maltitz. 


II. 27. III. 6. R. O III. 


Verlobungs ⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſers Sohnes mit Fraͤulein 
Louiſe Thiel beehren wir uns, Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. 

Strehlen, den 21. Maͤrz 1841. 

A. Hamberger, Bäckermeiſter, 
und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Gottlieb Hamberger. 
Louiſe Thiel. 


— — — EFENERE 
Innigen Dank Denen, welche bei der feier⸗ 
lichen Beerdigung meines Sohnes als Freunde 
deſſelben beſonders durch ihren Geſang die 
Feierlichkeit erhöheten. 5 : £ 
Grotke, Paſtor bei St. Chriſtophori. 
Die Tyroler und der Wiener Sän- 
er werben ſich heute, am 25. März, im 
9 ah n ſchen Lokale hören laſſen, wozu erge⸗ 
benſt einladet: 
Hagemann, Goffetier. 


Eltern und Vormündern, 


denen daran liegt, ihren Kindern die Kenntniß 
der deutſchen, lateiniſchen oder franzoͤſiſchen 
Sprache auf einem moͤglichſt leichten, dem Kin: 
desalter angemeſſenen, mehr praktiſchen, dabei 
aber auch nicht weniger gründlichen Wege bei⸗ 
bringen zu laſſen, wird hiermit ein zu dieſem 
Zwecke ſehr geeigneter Lehrer empfohlen. Der⸗ 
ſelbe, ein im Erzlehungs fache wohl erfahrener 
Mann, würde ſich auch bereit "finden laſſen, 
anſtändige junge Leute als Penſionaire bei ſich 
aufzunehmen, welche außer der Nachhülfe in 
den gewöhnlichen Gymnaſial⸗Wiſſenſchaften auch 
durch tägliche Converſation in der franzoſiſchen 
Sprache noch Gelegenheit finden, ſich in letzte⸗ 
rer nach Wünfchen auszubilden. Das Nähere 

jeruͤber theilt mit der Direktor des Königl. 
katholiſchen Schullehrer⸗Semigars, Herr Bar: 
thel, auf dem Sande hierſelbſt. 

Schul - Anzeige. 

Im Monat April beginnt der neue Lehr- 
Cursus in meiner Anstalt, Anmeldungen 
neuer Schülerinnen oder Pensionairinnen 
bitte ich in den, Vormittagsstunden ge- 
fälligst machen zu wollen. 

verw. C. Thiemann, 


Ring Nr. 32 
Als Haushälter 


ucht ein noch rüſtiger, zuverläffiger verhei⸗ 
lachen Mann e Zu erfra⸗ 
gen Stockgaſſe Nr. 12, beim Bäder. 
Unterkommen = Gefuch. 
Ein Kutſcher, der zugleich auch die Bedienung 
verſteht, ſucht ein baldiges Unterkommen. Naͤhe⸗ 
res im Adreß⸗Büreau. 


— — 


den 

wir = 
Ernst Bröer 

eine musikalische 


Mittags - Unterhal- 


tung 
im Saale des Hötel de Pologne 
nach folgender Eintheilung zu geben die 
ure haben: 

1) Fantasie für das Violoncello v. Ru m- 
mer, vorgetragen vom Concert ge- 
ber. 

2) Cavatine aus der Oper: der Freischütz 
von Weber, gesungen von Fräulein 
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3) Fantasie für das Pianoforte v. Thal- 
berg, r v. Hrn. Schön. 

4) Lied von Curschmann, gesungen 
von Herrn Eicke. 

5) Declamation von Fräulein Heine- 
mann. 

6) Frühlingswanderschaft, Lied von Kü- 
ken, mit Begleitung des Violoncello, 
8 von Herrn Reer. 

7).Recitativ und Arie aus der Oper Per- 
eival und Griseldis von Bröer, tze 
sungen von Fräulein Mong. 

8) Variationen für Violoncello v. Merk. 

9) Zwei Lieder von Küken, gesungen 
von Herrn Reer. 

10) Zwei Husarenlieder von Rich- 
ter. Die Solo-Partie gesungen 
von Herrn Eicke, mit Chorbe- 
gleitung von 40 Männerstimmen 
und dem gesammten Musikchor 
der Hochlöblichen Schützenab- 
theilung. 

Einlasskarten à 20 Sgr. sind in der 

Musikalienhandlung des Herrn Cranz 


zu haben. 
An der Kasse ist der Preis 1 Rthlr. 


Anfang 11’, Uhr. Ende 1 Uhr. 


.. ͤ— — 

Künftigen Freitag, als den 20. März, 
Abends um 6 Uhr, findet in der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur eine all: 
gemeine Verſammlung ſtatt. Zum Vor⸗ 
trage kommen, vom Herrn Geh. Archivrath 
Profeſſor Dr. Stenzel: Die Geſchichte der 
innern Regierungs⸗Einrichtung Friedrich Wil⸗ 
helms I. Königs von Preußen, und vom 
Herrn Profeſſor Dr. Kahlert: ueber den 
im 30 jährigen Kriege zu Sprottau lebenden 
Gelſterſeher Chriſtoph Kot ter und deſſen 
Weiſſagungen. 2 

Breslau, den 22. März 1841, 

Der General⸗Sekretär Wendt. 


Bei G. B. E. Meper sen, in Braun: 
ſchweig iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands und der angränzenden 
Länder, in Breslau bei G. P. Aderholz, 
Goſohorsky, Hirt, Korn, Leuckart, Max und 
Comp., Schulz u. Comp. 2. zu haben; 


Elementar ⸗Lehrbuch der 


Mechanik. 
Zum Gebrauch für techniſche Lehranſtal⸗ 
ten und zugleich als ein Supplement zu 


zu Cambridge ꝛc. 

verbeſſerten und vermehrten Driginalauf: 

lage aus dem Engliſchen überfegt von 

Dr. C. H. Schnuſe. Mit 8 Figuren⸗ 

tafeln. Braunſchweig. Verlag von G. 
C. E. Meyer sen. 1841. 

a Preis 1 Tolr. 16 Gr. 

Die Brauchbarkeit des vorliegenden Lehr⸗ 
buches wird zur Genüge durch die fünf Auf⸗ 
lagen, welche das Original in kurzer Zeit er⸗ 
lebte, ſo wie durch den Namen des als ge⸗ 
diegener mathematiſcher Schriftſteller rühm⸗ 
lichſt bekannten Verfaſſers verbürgt. Der 
Hauptzweck des Verfaſſers war, die Grund⸗ 
begriffe der Mechanik nicht blos mit Einfach⸗ 
heit, Strenge und Klarheit vorzutragen, ſon⸗ 
dern zugleich die Anwendung und Handha⸗ 
bung derſelben an einfachen praktiſchen Bei⸗ 
fpielen zu zeigen, well nur auf dieſe Weiſe 
jene theoretiſchen Grundlehren dem Anfänger 
zum klaren und beſtimmten Bewußtſein ge⸗ 
bracht und die Schwierigkeiten beſeitigt wer⸗ 
den, welche er bei dem Uebergange von der 
theoretiſchen Mechanik zur praktiſchen findet, 
Das Werk kann daher beſonders als Lehrbuch 
für techniſche Lehranſtalten benutzt und zu⸗ 
gleich als ein Supplement zu den Lehrbüchern 
der Phyſik betrachtet werden. Der Inhalt 
des Buches iſt kurz folgender: Einleitung. 
Statik. Kap. I. Vom Hebel. Kap. 
Von der Zuſammenſetzung und Zerlegung der 
Kräfte. Kap. 3. Von den mechaniſchen Po⸗ 
tenzen. Kap. 4. Vom Schwerpunkte. Kap. 5. 
Aufgaben über das Gleichgewicht nicht feſter 
Körper. Kap. 6. Von der Reibung in der 
Statik. Dynamik. Kap. 1. Erklärungen 
und Grundfäge. Kap. 2. Gleichformige Bes 
wegung und Anſtoß. Kap. 3. Gleihförmig 
beſchleunigte Bewegung und Schwerkraft 
Kap. 4. Wurfbewegungen. Kap. 5. Be 
wegung auf einer Curve. Kap. 6. Bewe⸗ 
gung um eine feſte Are. Kap. 7. Bewegung 
von Maſchinen. Kap. 8. Reibung in Bewe⸗ 
gung befindlicher Körper. Kap. 9. Meſſung 
der Kraft mechaniſcher Agentien und ihrer 
Leiſtung vermittelſt Maſchinen. Kap. 10. 
Ueber den Zuſammenhang zwiſchen Druck und 
Stoß. 

Im Verlage von Th. Hennings in Neiſſe 
und Frankenſtein iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau 
durch G. P. Aderholz: 5 

Ueber die 


Pflicht der Wahrhaftigkeit. 
Ein Ver ſu ch 
von M. Morgenbeſſer, 
Rector der Bürgerſchule zum heil. Geiſte 


zu Breslau. 
Preis 3 gGr. 


Boͤhm's Turnanſtalt. 


Es beginnt der Sommerkurſus den 1. April 
zu 2 Kthlr. Milltairturnen mit Fechten und 
Voltigiren 4 Rthlr. 
Stadt Paris. 

Buchs banm it big zu verkaufen. Nä⸗ 
heres Obhlauer Straße Nr. 55, Königs⸗Ecke, 
im Gewölbe. 


* 


* 


Weiden: Straße, zur 55 


Das Dominium Järischau, 
Striegauer Kreises, bietet zum 
Verkauf: 

1) eine Schroot- Mühle, mit 
welcher eine Oel-Stampe ver- 
bunden, und durch Thierkraft 
betrieben wird. ; 

2) 30 Schock sehr: schöne 
hochstämmige Pappeln, welche 
ganz zum Verpflanzen an Chaus- 


2 
2 
f 
2 

5 seen geeignet sind. 
9000004000.000000089 


Bekanntmachung. 


Zur gütigen e ee 


großes wohlaſſortirtes ubles⸗ u. Spie 
gel⸗Magazin in allen Holzarten und off“ 
rire ſolche zu den billigſten Preiſen. 


Renner, 
* Kupferſchwiebeſtraße Nr. 10. 


Saamen⸗ Offerte. 


Alle Sorten 
Gemüſe⸗, Feld⸗ und Blumen 
Sämereien, 


als: frühen 
bes Wiener Welſchkraut: Kap⸗Kraut, gro 
Braunſchweiger Weiß: und Rothkraut, 

und fpäte weiße Ober⸗Kohlrüben, ſpaniſch. 
rothe und weiße Zwiebeln u. f. w.; gereinid 
ten Saatlein, inländiſchen weißen und rothen 
Klee, echten franzöſiſchen Luzerne⸗Klee, engliſc 
und fran zöſiſch Raygras u. ſ. w. g 
Aſtern, Goldlack, Nelken u. ſ. w. em 
beſter Qualität und offerirt billigft: 


im 


Heinr. Wilh. Tietze ,, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 39 


Fertige Waͤſche 


halte ich fortwährend ein großes Lager von 
Mäuner⸗, u. und Knaben Hem 
den, Chemiſets, Halskragen u. Man 
a fowie fertige Getreide- u. Klee“ 
gat⸗Säcke; übernehme jederzeit 


Bleich⸗Waaren 


zur billigſten Beförderung auf eine der be 
ſten Gras⸗Bleichen. 


Eduard Friede, 


Schuhbrücke, Ecke des Hintermarkts. 


Ein Hauskuecht, 

welcher militärfrei, im N Schreiben 
unterrichtet, und mit glaubhaften Zeugni 10 
ſeines Wohlverhaltens verſehen iſt, kann 4 
melden, in der Eiſenwaaren⸗Handlung 6 

Breslau am Ringe Nr. 10. 
In el der e, 

n einem Haufe am Ringe, in der er 
Etage, iſt ein Lokal von 5 Plecen nebſt — 
behör, welches ſich zu einer Schnitt: 9 
ut⸗Waaren⸗Handlung beſonders eignet, = 

vermiethen und Term. Johanni d. J. zu 
ziehen. Nähere Auskunft giebt der 6, 

Commiſſionar Auguſt Herrman 

Biſchof ſtraße Nr. Tr 


roßen Karviol, extra frühes EM 5 


12% Sgr. 
Buubes- Lieder für 


Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei > 
Stereotypie. 


Verlags- und Sorti- 

* ments-Buchhandlung, 
Lithographie 

und Xylographie. 


Herrnstr. M 20. 


Verzeichniß neuer Bücher, 


vorräthig bei 


Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 


Bücher: Kunde, polptechniſche. 8. broch. 


Deutſchlands 

Chain - ur ; Sgr. Volk und 

almers, Der Kaufma N 

99255 5 5 825 un als Chriſt. 12. 

aden ⸗Fabrika i 

da Berbefferungen g I l Ben 
a ewige Verſöhnungs opfer. 8. br. 

Fabrikation des Bleizuckers und der 
eſſigſauren Thonerde nach den neueſten Ver⸗ 
beſſerungen. 8. broch. 12½ Sgr. 
üßlein, G. v. C., mit ſeiner Schmäh⸗ 
Det: Der Biſchof Dräſeke. 8. geheftet. 
* gr. 


Gossler, de vita et de imitatione Christi. 
12. br. J Rtlr. 

Huldigungs⸗Reiſe eines Mheinländers in 
den Oftobertagen des Jahres 1840. 8. br. 


Sgr. 
Tiotiton, ſtudentikoſes, oder allgemeine 
sannitiche Burſchenſprache. 12, br. 2½ Sgr. 
Ölgeg, Oenochemie, oder Lehre von der 


einbereitung und Weinerziehung. 8. br. 
1 Ktlr. 9 ziehung 


Lange, Dr., Tabellen der Kirchen⸗ und Dog: 
men⸗Geſchichte. 4. 1 Rtlr. 

Metzger, die Getreidearten und Wieſengrä⸗ 
ſer in botaniſcher und ökonomiſcher Hinſicht. 
8 br. 1 Rtlr. 

Richter, der Milharzt. 12. br. 10 Sgr. 

Se d, la grammaire en exemples. 
8. br. 22½ Sgr. 

Schuſter, Wörterbuch der deutſchen und 
franzöfifhen Sprache. Iſte Lieferung. br. 
10 Sgr. F 

Seiter's, die erſte Erzieherin des Menſchen, 
oder die Kinderwärterin, wie fie fein ſoll. 
8. br. 6½ Sgr. 

— —, die Kinderwärterin, wie ſie ſein ſoll. 
8. br. 2½ Sgr. 

Stahr, die ſichere Behandlung und Verhü⸗ 
tung der häufigen Brüche des menſchlichen 
Körpers. 8. br. 10 Sgr. 

Szerlecki, die Blähungskrankheiten und ihre 
Heilung. 8. br. 1½ Rtlr. 

Unger, das Wort und Leben unſers Herrn. 
8. cart. 1½ Rtlr. 


Bei 


lan, Graf, Barth u. Comp. in Bres⸗ 


Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Der Wirkungskreis 


und die 
Wirkungsart 


des Superintendenten 


in der evangeliſchen Kirche. 
Mit beſonderer Rückſicht auf die Kirchen: und 
Schulverwaltung im preußiſchen Staate 
dargeſtellt von 


Wilh. Joſ. Schmidt. 
Mit Ta 
u 8. 2½ Rtle, 
Verlag von G. Baffe in Quedlinburg. 


— 


einer — . 5 on auf das 
Univerfal orten ; 
der Handelswiſſenſchaften, 


von 
Auguſt Schiebe, 
Direktor der Handels⸗vehr⸗Anſtalt zu Leipzig. 
3 Bde. 232 Bogen in Quart. 
In 12 monatlichen eieferungen jede zu | 


1 r. 
Leipzig, 1841. Frlebr Fleiſcher. 
f Vielfach geäußerte Wünſche, daß der An⸗ 
Gaffung dieſes ausgezeichneten Werkes er: 
6 ternd entgegen gekommen werden möge, 
aben dieſe nochmalige Subſkriptions⸗Ausgabe 
deranlaßt. Die erſte Lieferung it im Febr. 
4 chienen und wird ihr in jedem Monat eine 
önliche folgen. Für ſolche, welche jedoch das 
— k gleich vollftändig wünſchen, iſt es ſau⸗ 


gehalten. Eine ausführliche, durch alle Bud: 

andlungen zu erlangende Anzeige befagt das 

Nähere. 

& Zu beziehen durch Graß, Barth und 
omp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


gebunden jederzeit für 13 Thaler zu 


So eben erſchien bei R. Cr ayen in Leip⸗ 
zig und iſt in Breslau bei Graß, Barth 
und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Friedrich Wilhelm III. 


König von Preußen 
der Gerechte und Weiſe. 
Ein Erinnerungsbuch für alle Preußen, 
insbeſondere für den preuß. Bürger und 
Landmann, von Fr. Vormbaum. 
8. broſch. 11 ½ Sgr. 

Der König, auf welchen ſein Volk mit Freude 
und Stolz ſah, iſt heimgegangen zu ſeinem 
und unſerm Vater, doch ſein Andenken wird 
bei keinem Preußen erlöſchen. und da iſt 


es ein Troſt, von ſeinem geliebten Könige le⸗ 
ſen und die Geſchichte ſeines Lebens ſich vor⸗ 


führen zu können. 


Dieſe ſchlicht und recht darzustellen und das 
Bild eines gottſeligen Lebens zu erkennen, 
dazu ſoll das Büchlein dienen. 


Bei Aug. Hirſchwald in Berlin iſt ſo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 

u haben, in Breslau vorräthig bei Graß, 
Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 

Neue Zeitſchrift für Geburtskunde, 

; re von Geh. Rath ꝛc. Prof. 

Dr. W. H. Buſch, Medizinal⸗Rath ꝛc. 
Prof. Dr. J. v. d'Outrepont, Geh. 
Rath ıc, Prof. Dr. v. Nitgen. Prof. 
. C. J. v. Siebold. 10 Bde. 
5 Heft. 

Vetter Dr. A., Annalen der Struveſchen 
Brunnen⸗Anſtalten. Ir Jahrg. Velinp. 
geh. 16 Gr. 

Riecke Dr. C. F., Ueber Darm⸗Anhange⸗ 

Brüche (Herniae Littricae). Mit Be⸗ 
merkungen über Kothſiſteln und widerna⸗ 
türlichen After. gr. 8. Mit 1 Taf. Ab⸗ 
bildungen. geh. 18 Gr. 


Subha ‚ati * 
3 Gez. and Wen 1. Leſſen Läs⸗ 
gen, Seedorf und Seiffershols teilen, 
reiſes, land f z, Grünberger 
Kreiſes, landſchaftlich mit Lusſchluß eines Super: 
inventarie zuſammen auf 168,146 Rei. 10 Sgr. 
10 Pf., außerdem noch jedes beſonders en 
lich Groß⸗ und Wenig⸗Leſſen zu 80 „330 Rtir. 
U Sgr., Läsgen zu 56,100 Rtir. 8 Sgr. 
1 Pf., Seedorf zu 18,038 Rtlr. 25 Sgr. 
1 Pf., Seiffersholz zu 20,838 Rtl. 4 Sgr. 
4. taxirt, ſollen am 
auf „Mai 1841, Fel um 11 uhr, 
ieſigem Schloſſe öffentli 
ger en 255 zwar entweder zuſam⸗ 
— oder Groß: und Wenig ⸗Leſſen als ein 
anzes, und Läsgen, Seedorf und Geifferd: 
holz wieder als ein Ganzes verkauft werden. 
gen ie Taxen und die Hypothekenſcheine lie⸗ 
innder Registratur zur Einſicht bereit. 
abr zeitig werden zu dieſem Termine fol: 
diane ihrem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
a) Xefp; deren Erben mit vorgeladen: 
Der Ober⸗Amtmann Johann George 
b) Schneider. 
Gl. Das Fräulein Helene v. Gersdorff. 
logau, den 30. Oktober 1840. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
— Erſter Senat. 
Zweite Bekanntmachung. 
sud der Nacht vom aten aum Bten gebr. e. 
in dem zum Beuthener Kreiſe gehörig en, 


ch in nothwendi⸗ B 


der Staats: Kaffe werden verkauft und 


im Grenz⸗Bezirk belegenen Dorfe Michalkowitz 
zwei auf einem Nebenwege von der Landes⸗ 
grenze dahin gekommene Ochſen angehalten 
und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, ſo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 
ſich binnen 4 Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der Kgl. 
we zu Oppeln aufgenommen wird, bei 
dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun 
Niemand melden ſollte, nach $ 60 des Boll: 
S vom 23. Januar 1838, die in 
Beſchlag genommenen Gegenſtände zum Vor⸗ 


it dem Verſteigerungs⸗ 
5 Geſetze verfahren 1 nach ee 
une 9.8 — . 1841. 
eh. Finanz⸗Rat 5 
BR Oinzial: Gteuer  Dieektor IR 
v. Bigeleben. 
Ediktal⸗Citation. 
ueber das Vermögen der Kaufmann B. A. 
Meltz er ſchen Eheleute hier iſt in Folge ih⸗ 
res Antrages zur Rechtswohlthat der Güter: 
abtretung verſtattet zu werden, Konkurs er⸗ 


1 


öffnet und der Anfang deſſelben auf die Mit⸗ 
tagsſtunde des 23. v. M. feſtgeſetzt worden. 
Alle unbekannten Gläubiger der Gemein⸗ 
Schuldner werden daher eingeladen, im Ter⸗ 
mine auf 8 

den 28. April c. Vorm. 10 uhr 
vor dem Hrn. Juſtizamtmann Strützki, 
entweder perſönlich oder durch einen gehörig 
legitimirten Mandatarius zu erſcheinen, ihre 
Forderungen anzumelden, und gehörig zu be⸗ 
ſcheinigen, ſich auch über die Beibehältung des 
vorläuſig beſtellten Interims⸗Kurators, Aus: 
kultator Schroll, zu erklären und das Wei⸗ 
tere zu gewärtigen. Zur 1 bei dem 
hieſigen Gericht find die Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Lange hieſelbſt und Strützki in Namslau 
berechtigt. 

Die ausbleibenden Gläubiger haben zu ge⸗ 
wärtigen, daß ſie mit ihren Anſprüchen an 
die Maſſe präkludirt werden, und ihnen des: 
halb gegen die übrigen Kreditoren ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt wird. 

Creutzburg, am 4. Jan. 1841. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Aufforderung. 


Wegen des zur Kenntniß des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts gediehenen, muthmaßlich inſolven⸗ 
ten Geſchäſtszuſtandes des angeblich auf einer 
Geſchäftsreiſe in Schleſien abweſenden hieſigen 
Kaufmanns 

Herrn Karl Gottlieb Benjamin Berger, 

Fürma: Berger und Comp., 
macht ſich deſſen ſofortige Rückkehr hierher 
dringend nothwendig. 

Stadtgerichtswegen wird deshalb genannter 
Herr Berger hierdurch, geſchehenem Antrage 
zufolge, aufgefordert, binnen vierzehn Ta⸗ 
gen und längſtens: 

den 31. März 1841 
wieder allhier einzutreffen und weiterer Ver⸗ 
fügungen ſich zu gewärtigen, im entgegenge⸗ 
ſetzten Falle aber der Ergreifung weiterer und 
nachdrücklicherer, durch ſein Außenbleiben be⸗ 
dingter Maßregeln verſichert zu halten. 


Zugleich ergeht an alle Diejenigen, welche 
mit Herrn Berger in Geſchäftsverbindung ſte⸗ 
hen und bei denen derſelbe vielleicht noch nach 
Erſcheinen dieſer Bekanntmachung zur Einzie⸗ 
hung etwaiger Außenſtände vorſprechen möchte, 
die ernſtliche Veranlaſſung, weder an Herrn 
Berger ſelbſt, noch an deſſen Ordre, bei Ver⸗ 
meidung der außerdem geſetzlich für ſie eintre⸗ 
tenden Nachtheile, Zahlungen irgend einer Art 
zu leiſten, vielmehr ſolche fofort oder zur Ver⸗ 
fallzeit an das unterzeichnete Gericht einzu⸗ 
ſenden, im Uebrigen aber von kürzlich etwa 
bereits geleiſteten Zahlungen ſchleunige Nach⸗ 
richt anher gelangen zu laſſen. 

Pirna, in Sachſen, den 7. März 1841. 

Das Stadt⸗Gericht. 

Hering, Stadtrichter. 

— ̃ ͤ—— — — 
Bekanntmachung. 


Die verehelichte Polizei⸗Sergeant Amalie 
Wende, geb. Wilkens, und deren Ehe⸗ 
mann, der Polizei⸗Sergeant Carl Heinrich 
Wende, haben mittelft Vertrages vom Iſten 
März 1841 die Abſonderung ihres Vermögens 
rückſichtlich der vor Eingehung ihrer Ehe con⸗ 
trahirten Schulden vorgenommen, welches hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Liegnitz, den 3. März 1841. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. N 


Der Kaufmann Marcus Löbel Deutſch 
zu Neiffe, und deſſen Braut, Caroline 
Schlefinger aus Brieg, haben mittelſt ge: 
richtlichen Vertrages vom 22. Febr. 1841 die 
in Neiſſe unter Eheleuten beſtehende Güterge⸗ 
meinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen. 

Neiſſe, 8. März 1841. 

Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 


. — —— 
Ein Erb⸗behn- und Rittergut mit circa 620 
Morgen Grundfläche, als Forſt⸗ ſehr gutem 
Acker⸗ und Wieſenland, mit Jurisdiktion, Lau⸗ 
demium, trockenen Zinſen, einem Jagdbereich 
über 2500 Morgen, Fiſcherei, Brau- u. Brannt⸗ 
weinbrennerei⸗ Gerechtigkeit, guten Inventar, 
Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, auch einem 
ſchoͤnen Schloß, Garten und Park, in einer an⸗ 
genehmen Gegend ſehr romantiſch gelegen, ſte⸗ 
het fofort billig und mit nur 6000 Rtlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. — Kaufluſtige erfahren 
auf portofreie Anfragen per Adreſſe: A. Z. 
Waldenburg, poste restante, das Nähere. 
—— — ö-V— — — 


Publikandum. 

Der Müllermeifter Auguſt Langer zu Mit: 
tel⸗Peilau, Reichenbacher Kreises, beabſichtiget 
an ſeinem Mühlenwerk eine Veränderung da⸗ 
hin vorzunehmen, daß die beiden gegenwärtig 
übereinander ſtehenden Waſſerräder nun 
mehr neben und reſp. hintereinander 
geſtellt werden ſollen, fo zwar, daß der jetzige 
Mahlgang zum Spitgange benutzt, und . n 
neuer Hauptgang angelegt wird, wozu as 
er. Baflerrad einen Durchmeſſer von 
ſieben Ellen erhält. 28 

Nach Vorſchrift des Geſetes dom 28. Dt. 
tober 1810 und der Hohen Neglerungs Ver⸗ 
fügung vom 2. Februar 1897 werden daher 
Alle, welche durch diefe Veränderung u. reſp. 
Anlage eine Gefährdung ihrer Rechte befürch⸗ 
ten, hierdurch aufgefordert, ihre etwaigen Ein- 
wendungen dagegen binnen der präkluſiviſchen 
Friſt von 8 Wochen hier anzubringen, da auf 


ſpätere Widerſprüche nicht weiter geachtet 
werden kann. 

Hennersdorf, den 16. März 1841. 
Der Königl. Landrath, Reichenbacher Kreiſes. 

(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 
e a a 

Montag den 20ſten d. Mts. Nachmittags 
2 uhr und an den folgenden Nachmittagen 
ſollen in Nr. 10 Antonien⸗Straße öffent⸗ 
lich gegen baare Zahlung verfteigert wer⸗ 
den, als; eine ſilberne Zuckerdoſe, zwei gol⸗ 
dene Ketten, wovon eine mit Brillanten, 
uhren, Porzellan, Gläſer, Kupfer, Meſſing, 
Zinn, Leinenzeug und Betten, Möbeln, wor⸗ 
unter ein Trumeau, 6 Ellen hoch, mit Ber⸗ 
liner Glas⸗ und Mahagoni⸗Rahmen, Bücher⸗ 
ſchränke u. ſ. w., Hausgeräthe, männliche 
Kleidungsſtücke, moderne Wandleuchter und 
allerhand Vorrath zum Gebrauch. Bemerkt 
wird, daß dieſe Nachlaßgegenſtände ganz mo⸗ 
dern und von der beſten Beſchaffenheit ſind. 

Breslau, den 22. März 1841. b 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktions⸗ Anzeige, N 
Mehrere tauſend Flachwerke, ſo wie Thü⸗ 
ren, Fenſter und Oefen ſollen Donnerſtag den 
25ſten d. M. Nachmittags um 3 uhr bei der 
Vordermühle und der großen Waſſerkunſt ver⸗ 
ſteigert werden. 
Breslau, den 23. März 1841. 


Auktion. 

Am 26ſten d. M., Mittags 12 Uhr, 
ſoll Ohlauerſtraße vor dem Gaſthofe zum 
blauen Hirſch 

ein Wagenpferd, 

Stute, 8 Jahr alt, 6 Zoll groß, Meklen⸗ 
burgſche Race, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 24. Maͤrz 1841. 

Mannig. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Ein Rittergut, 


in ſehr angenehmer Gegend der Kgl. Preuß. 
Ober⸗Lauſißz, mit ganz maſſiven Gebäuden 
(theilweiſe neu) großem Luſtgarten und dar⸗ 
anſtoßender parkartiger Waldung, 400 Dresd⸗ 
ner Scheffel Acker, 135 Schfl. Wieſen und 
Garten, 200 Schfl. gutbeftandener Waldung, 
ſoll zum Preiſe von 60,000 Kthl., jedoch 
ohne Einmiſchung von Unterhändlern, verkauft 
werden. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfragen der Spediteur Israel in Görlitz. 


er Cigarren in Kiſtchen à 50 Stück 
Sgr., 

Gute Hamburger Cigarren in Kiſtchen & 25 
Stück 1 ie es ö 


gr., 
fo wie wirklich aͤchte Manilla- und Havanna- - 


Cigarren empfiehlt: 
L. F. Rochefort, Nikolaiſtraße 
Nr. 16, 


Die Tapeten⸗ und 1 — rn 2 

Ohlauer Str. Nr. 75, bietet 6 Stück Ken: 

ſter⸗Tabourets billig zum Verkauf an, 
A. Glaſemann. 


Große Holſteiner Auſtern 
in Schalen | 
und friſche ausgeſtochene 
Auſtern 
erhielt mit geſtriger Poſt und empfiehlt 


Friedrich Walter, 


Ring 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Wer eine Stube ohne Möbels vom 1. April 
d. J. an zu vermiethen hat, wolle den Herrn 
Gommiffionair Voigt, Kloſterſtraße Nr. 7, 
davon benachrichtigen. we 


Wagenpferde-Verkauf. 
Zwei gut eingefahrene, fehlerfreie Rap’ 
pen sind billig zu verkaufen in Nr. 1 
auf der Altbüsser-Strasse. 


Ausverkauf. 
Mehrere 7 und 6 Oktaven breite Flügel⸗In⸗ 
ſtrumente von gutem Ton u. gefälligem Aeu⸗ 
fern ſichen due zu verkaufen: 


eue Weltgaſſe Nr. 44, 1 Stiege. 


— 


Korrekte Ab⸗ und Reinſchriften werden be⸗ 
ſorgt: Näheres durch C. Zi : 
Korte Kr. 18. ch C. Ziegenhern, Grau 


Friſch gebrannter Kalk 


iſt vom 26. März c. ab in der Kalkbrenne⸗ 
rei zu Maltſch a. d. O. zu haben. 5 


Alle Arten Lampen werden gut und 
ſchnell gereinigt, reparirt und lakirt bei 
A. Wahler, Graben Nr. 20, 2 Zr. 


u vermiethen 
und zu Johanni zu beziehen iſt die zweite 
Etage im Haufe Nr. 49 am Ringe. Nähere 
Auskunft hierüber giebt der Eigenthümer und 
bisherige Miether. 
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Kommiſſions⸗ und Speditions Offerte 


Eiſenbahn⸗, Fluß⸗ und Landverkehr. 


Indem ich mich unter Zuficherung prompteſter, billigſter und reellſter Bedienung zu 


za 


Kommiſſionen und Speditionen jeder Art ergebenſt empfehle, bemerke ich hierzu, daß nach 
dem neueſten Reglements⸗Buche, in welches die Herren Ruffer und Com p. in Breslau 
beliebige Einficht zu gewähren, wie ſonſt ſpeziellere Auskunft zu geben die Güte haben wer⸗ 
den, die Bahnfracht von hier nach Leipzig Ngr. 6. pro 100 Pfd. Zollgewicht gewöhnliches 
Gut beträgt und täglich früh Morgens und Mittags ein Güterzug die Tour in 1% bis 


2 Stunden zurücklegt. 
Am Bahnhofe bei Rieſa a. d. Elbe, im Maͤrz 1841. 
Traugott Oettler. 


Verkauf von Vollblut und Halbblut⸗ Compagnon-Gefug. 
| Pferden. 


Am 7. Mai e. ſollen auf dem Fürſtlich Carolath'ſchen 
Geſtüt Hammer bei Beuthen an der Oder abermals gegen 
20 Stück der beſten Vollblut⸗ und Halbblutpferde, worun⸗ 
ter berühmte Heugſte, Zuchtſtuten, Schetländiſche und eine 
Anzahl vielverſprechende jüngere Neit: und Wagenpferde, 
in öffentlicher Auktion gegen gleich baare Zahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. i | 

Die Pferde ſelbſt find im Geſtüt zu jeder Zeit in Au⸗ 
genſchein zu nehmen, die näheren Bedingungen bei dem 
Herrn Stallmeiſter Harriers zu erfahren, und ſollen in 
der Auktion ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Carolath, den 15. März 1841. . 


Fürftlid Carolath'ſche Kammer. 


J. HENEIE TIERE NENNEN 
Riunione Adriatica di Sicurta, %& 
Adriatiſcher Berficherungs: Verein. 1 


den — für jede Haushaltung von größter 
Haushalt hinſichtlich Holz⸗Erſparniß an⸗ 


wendbar iſt, wird ein Compagnon mit 
einem disponiblen Capital ſofort geſucht. 
Näheres bei 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Zu vermiethen 
eine bequeme Sommer Wohnung nebſt 
Stallung und Wagenplatz Michaelis⸗Straße 
Nr. 6. Das Nähere zu erfahren Ohlauerſtr. 
Nr. 12, im erſten Stock. 


2 EX KOT BR pp 
Nicht zu überſehen. 
Zwei Aushänge Tafeln für eine Putzhand⸗ 
lung ſtehen zum Verkauf: Rikolaf⸗ Straße 
Nr. 22 par terre. 


Zu beachten! 
Veränderungshalber ſtehen 4 Paar Fenſter⸗ 
laden nebſt Eiſenwerk billig zum Verkauf. — 
Wem bei dem nahen Wohnungs⸗Wechſel oder 
einem Hausbau ie dient iſt, der hört 
Näheres Friedriſch⸗Wilhelmeſtraße Nr. 69 im 


* 


Gräupnerladen. 


4 Ein Haus, 
auf der Schweidnitzer Straße hierſelbſt 
33 gelegen, im beſten Vauſtande ſich beſindend, 
iſt Kamilienverhältniffen wegen für den feſten 
Preis von 12,000 Rihl. fofort zu verkaufen. 
Näheres bei 


J. E. Muͤller, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Die Solidität der Riunione Adriatica di Sieurta baſirt ſich auf ein Grund⸗ 
Kapital von zwei Millionen Gulden Conventions⸗Geld, welches ſich jährlich durch 
einen Reſerve⸗Fond vermehrt und zeichnet ſich die Geſellſchaft durch ihr äußerſt 
a ur — a Kantele . aus, das ft unter allen 

m „ beſonders aber be machung un ezahlung von ſtattgefunde 
Schäden gegen die Verſicherten une N sohn Tae de 
* Verſicherungen auf reiſende Güter, ſowohl auf der Are als auch bei jetzt wie⸗ 

der begonnener Schifffahrt per Kahn, übernimmt die unterzeichnete Haupt⸗Agentur J 
zu den billigſt möglichen Prämienſätzen und halt ſich zu geneigten Aufträgen be⸗ PR 


3% ſtens empfohlen. 25 
! C. F. G. Kärger, Reuſcheſtraße Nr. 45, 


* Haupt: Agentur für Schleſien. * ündhoͤlzer. * 
eg a er ee . 875. rn ber ndholzer n bre 


00 Mille 4½ Rtlr., die Million 43 ¼ Rtl., 


Goddess esse ese e as 
eitag den 26. März 8 35%, ken ace, 100 Side 31, Mt, 
Sen die Million 3374 Rtl., Wiener Aan ee 
; N 1 illi 1 er 
Vokal und Inſtrumental Concert en de air abet 
im Muſikſaale, Matthiasſtraße Nr. 81. von E. E. Krutſch, Hummerei Nr. 10. 
Zum Schluß: Im Fall Nicht⸗Fabrikanten oder blos Wie: 
a : 0 derverkaufer 9 zueignen, im Preiſe und 
B ‚| Güte dieſer Waare mit mir gleichmäßig con⸗ 
Be 2 u 1 7 curriren zu wollen, ſo bin ich erbötig, daß: Lt 
N h * AR R wenn mir fihere und gründliche Beweiſe dar⸗ 
ausgeführt von 90 Perſonen, unter Leitung des Muſik⸗Dirlgenten geſtellt werden, noch am 100 Mille 8 Sgr. 
Herrn „Walter. Das Nähere beſagen die Anſchlagzettel. 5 herabzulaſſen; dieſes hiermit a ütigen Be: 
Es ladet böflichſt 35 Casperke, Koffetier. 2 un F er nn 5 en . 
daoggeonoeggasgssds Ran Offener reiber Poſten. 
2 Fr In Eraſchnitz bei Militſch findet ein mit 


guten Zeugniſſen verſehener Wirihſchaftsſchrei⸗ 
ber feine Anſtellung. 


Geräucherte Holländiſche 
Seringe ga). 
von anerkannt vorzüglichem Geſchmack, da 
Stück 1 Sgr., offerirt: B. Liebich, Hunt 
merei Nr. 40. 


Rouleaux und Fenſter⸗Vorſetzer. 


Direkt von Berlin, Leipzig und Hamburg ſo eben empfangene Rouleaur, buntgemalt 
mit Landſchaften. ee Gothiſche und in Grün pro Stück, von 20 Sgr. an, fo wie 
Fenſter⸗Vorſetzer, von 10 Sgr. an, empfiehlt: 


C. Wiedemann, 
Tapetenhandlung, Naſchmarkt Nr. 50, erſte Etage. 


Eigarren⸗Offerte. 


an mich dahin zu abreffiren, 


Zu einem neuen Fabrik⸗Geſchäft, welches 
für die Preuß. Monarchie patentirt wor: 


Wichtigkeit iſt, weil das Fabrikat in jedem 


In Graſchnig bei Milltſch find verkäuflich“ 
300 Schock Birkenpflanzen, 100 Schfl. Saat’ 
Lein, Linden, Rüſtern⸗, Eichen: und Ehen’ 
4 6 Centner Hopfen, Strichkarvſg 
500 Kloben Flachs, 200 Stück Garn, 1 
zuchtfähige Schafmütter, Mauer⸗, Pflaſter⸗ 
und Dachziegeln. 
Eine freundliche Wohnung im erſten Stock, 
beſtehend aus 4 Stuben, lichter Küche nebſt 
Benutzung des Gartens iſt von Termino Jo⸗ 
hanni ab zu vermiethen vor dem Sandthor 
bei der Klarenmühle, Hinterbleiche Nr. 4 und 
das Nähere zu erfragen bei J. R. Schepp⸗ 
am Neumarkte Nr. 7. E 
Gußbrucheiſen kaufen zu den hochſten 
Preifen Hübner u. Sohn, Ring 32. 
Ein ſchöͤner Neufoundländerhund iſt zu ver’ 
kaufen. Näheres Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. ö, 
par terre. 2 
Einen Knaben von gebildeten Eltern ſus 
als Lehrling: Martin, Tiſchler⸗Meiſter , 
hinter der Kreuzkirche Nr. 9. 


Aeußere Reuſche Straße 

Nr. 37 ſind in der zweiten Etage 3 freund 
liche Stuben, vorn ag zu vermiethen 
und das Nähere daſelbſt par terre im Ber 
kauf⸗Lokale zu erfragen. 
Ftiſch abgezogene Weingebinde, Ortpelf 
und vier Efmerſtücke find zu verkaufen, La 
ſchenſtraße Nr. 4, bei 
Carl Gansauge. 


Ein ſchöner polirter Glasſchrauk, 
der ſich beſonders für einen Goldarbeiter 
oder eine Putzhandlung eignet, ſteht zum 
Verkauf im Adreß⸗Büreau. 


In vermiethen 
iſt das Drechsler⸗Gewoͤlbe, Ohlauer + Stk 
Nr. 52, in der goldenen Axt, und zu O 6. 
zu beziehen. Das Nähere daſelbſt bei J. 
Keyl und Thiel. j 
TTT 
Angekommene Fremde 
N Goldene Gans Se 
Durchl. Fürſt zu BopentoyerDehringen au 


„ Ba 8 Direktor von 
Scha Wh. ves 


Schneider a. Leipzig. — Gold. Schwer 
Herr Ritterſchafts⸗Rath v. d. Marwitz au 
Amt Wohlau. — Gold. Baum: Hr. 1 
Goldſchmidt a. Krotoſchin. — Rautenkranz! 
Hr. Hütten⸗Inſp. Kirſtein aus Gr.⸗Mauden, 
Hr. Pfarrer Friedrich a. Gr. Hartmannsdorſ⸗ 
DH. Kfl. Fuchs a. Oppeln, Tſchinkel a. Ka- 
tif, Bernhard a. Brieg. Fr. Bürgermeiſter 
Richter u. Herr Part. von Bülow a, Ohlall. 
Hr. Gtsb. Schlinke a. Maſſelwitz. — Blau 
Hirſch: Herr Kaufm. Kahl a. Trachenberg. 
HH. Gutsb. v. Randow a. Kreike, Hellma 
a. Peilau, Zoller a. Sackrau. Hr. Gruben 
beſitzer von Koſchembahr a. Beuthen. n 
Juſtiziarius Koch aus Strehlen. — Weißt 
Adler: Herr Ober⸗Amtm. Braune a. Roth“ 
ſchloß. Hr. Part. v. Dobbeler a. Ottmachau. 
Hr. Kaufm. Heyſe aus Potsdam. — Zwei 
gold. Löwen: Hr. Kfm. Hauſer a, Brieg, 
— Deutfhe Haus: Hr. Kfm. Sachs aus 
Strehlen. Herr Pred. Quint a. Malapankı 
— Hotel de Stleſie: Herr Sea 
b. 


b. Guts b. Seidel aus Mettrifi 
Walther a. Nieder⸗Mahllau 
Gr.-Räudchen, rt 
Alter a. Neuvorwerk. Domintranerp 
Hr. Kfm. Römer a. Frankenberg. 


))))%%% ——:::.. > 
Univerſitäts Sternwarte. 


Von Hamburg, Bremen und Leipzig empfing bedeutende Zuſendungen alter ab: 
gelagerter Cigarren, wovon ich als ganz vorzüglich ſchän und ſehr billig empfehlen kann: 

Mechte Havanna⸗ Cigarren, 1 Stück 2¼ Rthl. 5 Barometer Thermometer 

dito dito dito 100 Stück 1%; Nhl. 24. März 1841. feuchtes Wind Sewölk. 
dito. dito dito die / Kiſte 2½ Rthl. 100 Stück 1 Kthl. E.] inneres. äußeres. niedriger ! 

7 — Woodwille, die , a IR e . 2 x PR : 

Feine Tuba, ſchwer, vom feinſten Wohlgeruch, die / Kifte 3d¼ Nthl,, 100 St. 1½ Rthl.] 6 ut. 27% 10840 6, 8 4,0 [ 0, 4 „% überwolkt 
eine Regalia's, große Form, ſehr wohlriechend, die Kite 3% Rthl., 100 St. 1½ Rthl. . kr — 10,90 8 7, 3 1 0. 6 0, 8 455 Feu 
08 Amigos, die Y, Kifte 2 Rthl., 100, Sack 25 Sgr. Wittage 12 uhr. | 107814 8,0 % | 0,5 [MOB dee Gel 

Perroſſier Yellow, große Form, die / Kiſte 1 N REHL., 100 Stück 24 Sgr. Kachnltt, 3 Uhr. 10,0 7,7 [ 5, 4 0, 3 [RW 800 5 

dito rown, bie / Kiſte 11, Kthlr., 100 Stuck 23 Sgr. Abends 9 ße. 10,68 7, 0 [ 5,7 0 3 [NW 720 aberwolkt 

La Fama Light Brown, die „ Kiſte 1½ Rthl., 100 Stück 10 Sor. 

dito Brown, die / Kiſte 1d Rthl., 100 Stück 15 Sgr. Temperatur? Minimum + 4, 0 Marimum +. 7,8 Oder #4, 0 
B. Liebich in Breslau, Hummerel Nr. 49, — 
ler 7 BD Da ich vom Iſten k. M. meinen Aufenthalt x 5 
Eine 8 ap termuͤhle, nach Reichenbach verlege, bitte ich, 7 Viet Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


ſehr vortheilhaft am Waſſer gelegen, in gu⸗ 
tem Buftande dich befindend, zu weicher Acher⸗ 
land, Wieſewachs und Holz gehören, und 
welche ſich auch zu Anlage einer Fabrik eig⸗ 


Kreika, den 24. März 1841. 


v. Randow. Stade | Datum. 


— — — — 
nen würde, iſt eingetretener Umftände halber] Blonden⸗ und Tüll Hauben werden gewa⸗ Vom 
bald zu verkaufen. Das Nähere bei ſchen und moderniſirt, gezogene Hüte werden 1 21 — 
| M 5 ll 1 gemacht, fo. wie auch weiße Wäsche Tauber Goldberg. 13. Marg, 21 
J u 2 7 genäht und gezeichnet, auf der Schmiedebrücke] Jauer. 20. 1 AB, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. Nr. 27, 3 Stiegen hoch. Fegnes 19. - — 


Welzen, 
2 | gelber, 
l. Sg. Pf. Nl. Sgr. Pf. Rl. Sg. Pf; Nl. Sg. Pf. Kl. 2g. J.. 
114 fr agerrge 
1 — | 
1.15 | 


Gerſte. | Hafer. 


Roggen. 


1 — 


1 6 —— 3 — 
— 26 — 


1 4 4.3 4 


| 


